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Pfefferkorn
Produzieren – Konsumieren

Das Lehrmittel «Pfefferkorn. Produzieren – Konsumieren» besteht – wie grundsätzlich alle Lehrmittel der
Reihe «Lernwelten Natur – Mensch – Mitwelt» – aus drei Teilen:

Faltmappe mit vier farbigen Leporellos: für Schülerinnen und Schüler (Empfehlung: eine Faltmappe für
zwei bis vier Kinder).
Klassenmaterialien: Ordner mit Kopiervorlagen für die interessengeleitete, thematisch und leistungs-
mässig differenzierte Weiterarbeit der Schülerinnen und Schüler.
Hinweise für Lehrerinnen und Lehrer: Broschüre mit Anregungen zu Planung, Initiierung, Anleitung,
Begleitung, Beurteilung und Reflexion der Lernprozesse. 

Die Reihe «Lernwelten Natur – Mensch – Mitwelt» im Überblick

Grundlagen für alle Stufen
Lernwelten Natur – Mensch – Mitwelt, Art.-Nr. 2.578.00, Fr. 48.–
Der Grundlagenband dokumentiert das Lehr- und Lernverständnis im Fachbereich NMM bzw. Mensch 
und Umwelt und enthält Unterrichtsbeispiele, Experimente, Anregungen zu Gestaltung und Reflexion des
Unterrichts. Besonders geeignet für die Aus- und Weiterbildung.
Poster Lernwelten, Art.-Nr. 3.176.00, Fr. 9.–
Das im Grundlagenband enthaltene Bild zu möglichen Lernwelten NMM im Format 62x88 cm.

Primarstufe 
Konfetti. Ich und die Gemeinschaft, ab 1. Schuljahr
Kunterbunt. Ich und die Gemeinschaft, ab 3. Schuljahr 
Kaleidoskop. Ich und die Gemeinschaft – Menschen einer Welt, ab 5. Schuljahr
Pfefferkorn. Produzieren – Konsumieren, ab 1. Schuljahr 
Süssholz. Produzieren – Konsumieren, ab 3. Schuljahr 
Panorama. Raum und Zeit, ab 2. Schuljahr
RaumZeit. Raum und Zeit, ab 3. Schuljahr
Karussell. Natur und Technik, 1. /2. Schuljahr
Riesenrad. Natur und Technik, 3. /4. Schuljahr
phänomenal. Naturbegegnung, Energie – Materie, ab 5. Schuljahr

Sekundarstufe I
Perspektive 21: Konsum
Perspektive 21: Arbeitswelten 
Perspektive 21: Rohstoffe – Energie
Vom Pol zum Äquator. Wie Menschen leben. Sieben Landschaften im Vergleich
Konflikte – Konfliktlösungen
Was Menschen bewegt. Bevölkerungsentwicklung und Migration Juli 2005/Januar 2006

Art.-Nr. 3.250.00
ISBN 3-292-00158-7
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Arbeite mit einem andern Kind
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«Pfefferkorn» – erinnert an würzig, «geschmack-

voll», ans Knacken beim Mahlen in der Pfeffermühle.

«Pfefferkorn» führt Kinder der Unterstufe 

– in die (Lern-)Welt von Ernährung und Konsum

(Essen und Trinken, Produkte),

– zur Begegnung mit Produkten unseres alltäglichen

Bedarfs und zu deren Herstellung, zur Verarbeitung

von «Rohstoffen»,

– zu Fragen von Arbeit und Freizeit, zu Arbeiten und

Arbeitsteilung in der Schule und zu Hause,

– zum Einblick in Arbeitssituationen und -welten

(Erwerbsarbeit),

– zur Begegnung mit verschiedenartigen Medien, zu

Situationen, wie wir Mitteilungen und Informatio-

nen produzieren und konsumieren.

Die «Pfefferkörner» wollen Neugierde wecken und

«gluschtig» machen, auf eigenen Wegen diesen The-

men nachzugehen. Sie wollen anregen, Blicke in den

Alltag zu werfen, auch Blicke «hinter die Kulissen»

zu wagen zum Weg von Produkten. Sie führen zur

Begegnung mit Menschen, die verschiedenen Beru-

fen nachgehen, sie geben Einblick in die Entstehung

von Büchern u.a. 

Anregungen gibt es auch zu Projekten und Aktionen

mit der ganzen Klasse, zu überschaubaren persön-

lichen Vorhaben der Schülerinnen und Schüler.

Von der Alltagswelt ausgehen – neue Erfah-

rungen sammeln und Erkenntnisse erweitern

Ausgangspunkte bilden Erfahrungen und Vorkennt-

nisse der Kinder. Es werden Situationen vorgeschla-

gen, in welche wir uns mit den Kindern direkt hinein-

begeben können: in die Umgebung des Schulhauses,

durch Erkundungen und Kontakte mit Menschen,

durch eigenes Tun. Dies bringt die Kinder zu neuen

Einsichten und erlaubt, Sachen und Situationen 

zu klären, besser zu verstehen, Neues zu entdecken

und sich damit in der Mitwelt besser orientieren zu

können. 

Zu verschiedenen Themen bauen die Schülerinnen

und Schüler grundlegende Kenntnisse auf, z. B. zu Er-

nährung, zur Produktion von Nahrungsmitteln, zu Ar-

beits- und Freizeitwelten, zum Umgang mit Medien. 

Die ausgewählten Themen und Inhalte sind exempla-

risch und repräsentativ für viele Aspekte der heutigen

Konsum-, Wirtschafts- und Medienwelt.

Die Erprobungen haben gezeigt, dass sich Kinder für

diese Fragen interessieren. Sie verfügen dabei zum Teil

über weitreichende Vorstellungen und Vorkenntnisse

und sie sind bereit, Neues zu entdecken.

«Produktion – Konsum – Arbeit und Freizeit» – 

ein Themenfeld in allen Lehrplänen

Die Lehr- und Lernmaterialien «Pfefferkorn» sind als

interkantonales Lehrmittel konzipiert worden und  in

allen Kantonen der Deutschschweiz einsetzbar. Die

Lehrpläne weisen in Bezug auf diese Themen eine

hohe Übereinstimmung auf.

Die Themenbereiche von «Pfefferkorn» werden auf

den nächsten Schulstufen wieder aufgenommen, er-

weitert, aus anderen Perspektiven betrachtet. An die

Materialien «Pfefferkorn» schliessen in der Reihe

«Lernwelten Natur – Mensch – Mitwelt» die Lern-

und Lehrmaterialien «Süssholz» an (ab 3. Schuljahr).

Bezüge zu Deutsch und Gestalten

Mit den «Pfefferkorn»-Materialien lässt sich auch an

sprachlichen und gestalterischen Kompetenzen in-

tensiv arbeiten. Viele Arbeitsmöglichkeiten stehen in

Bezug zu Zielen und Inhalten der Fächer Deutsch und

Gestalten (bildnerisches, textiles und technisches Ge-

stalten). Dabei werden unterschiedliche Lernvoraus-

setzungen berücksichtigt und Differenzierungsmög-

lichkeiten aufgezeigt. Eine Hilfe bieten u.a. die Hör-

dokumente auf den CDs. Viele Lesetexte sind auch in

gesprochener Form erschliessbar.

Übergreifende Anliegen – Gesundheits-

förderung und Medienerziehung

Mit den Materialien «Pfefferkorn» werden Anliegen

und Ziele einer umfassenden Gesundheitsförderung

und Medienerziehung aufgenommen, so z.B. in den

Teilbereichen «Znüni», «Essgewohnheiten», «Was

mir gut tut», «Von morgens bis abends» (Alltagsge-

staltung), «Medienerlebnisse» und «Medienge-

wohnheiten».

P F E F F E R K O R N Editorial

Editorial
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Inhaltsverzeichnis  der Hinweise für

Lehrerinnen und Lehrer (HLL)

«Pfefferkorn» gehört in eine stufenübergreifende

Reihe von Materialien zu Fragen unserer Konsum-

und Arbeitswelt, unserer Alltagsgestaltung, zu unse-

rem Umgang mit natürlichen Ressourcen. 

Die Reihe umfasst folgende Teile:

– «Pfefferkorn. Produzieren – Konsumieren», 

1./2. Schuljahr;

– «Süssholz. Produzieren – Konsumieren», 

ab 3. Schuljahr;

– «Perspektive 21», Konsum, Arbeitswelten, Rohstoffe –

Energie, Sekundarstufe I (ab 7. Schuljahr).

Die Materialien  «Pfefferkorn»  bestehen aus drei Ele-

menten:

Faltmappe mit vier Leporellos

Den Schülerinnen und Schülern steht einzeln oder

für Tandems eine Mappe mit den vier Leporellos zur

Verfügung. 

Zu jedem der vier Themen von «Pfefferkorn» gehört

ein Leporello, auf welchem jeweils wichtige Zu-

gänge, Inhalte, Fragen und Anregungen für Arbeits-

möglichkeiten aufgeführt sind.

Klassenmaterialien (KM) und  drei CDs

Diese Materialien stehen der ganzen Klasse zur Ver-

fügung und sollen den Kindern zugänglich sein. Sie

bestehen ausschliesslich aus Kopiervorlagen. So wird

ermöglicht, dass mehrere Kinder gleichzeitig mit

denselben Materialien arbeiten können. Die Klassen-

materialien zu «Pfefferkorn» bieten sowohl ein

Grundangebot als auch ein Vertiefungs- und Er-

weiterungsangebot zu den vier Themen. 

Die CDs enthalten die Lesetexte der KM in gespro-

chener Form, Interviews mit Kindern und Erwachse-

nen sowie Geräuschrätsel.

Hinweise für Lehrerinnen und Lehrer (HLL)

Die Hinweise zeigen auf, wie mit dem Leporello, den

Klassenmaterialien und den CDs gearbeitet werden

kann. Zudem enthalten sie Angaben zu den Zielen,

die den Materialien zugrunde liegen, und zeigen

Möglichkeiten für die Umsetzung im Unterricht auf.

Eine der jeweiligen Klasse angepasste Planung für die

Themen und die Auswahl der entsprechenden Mate-

rialien bleiben der Lehrperson überlassen. In die Pla-

nung werden dabei auch die Kinder einbezogen (Par-

coursideen in den Leporellos u.a.).
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Inhaltsverzeichnis  der Hinweise für

Lehrerinnen und Lehrer (HLL)

Allgemeiner Teil

Editorial S. 2

Form der Materialien, Inhaltsverzeichnis S. 3 

«Pfefferkorn» – Lernparcours S. 4

Standpunkt: Im Gespräch mit Doris Nold 

und Andrea Stuker S. 6

Hintergrund: Konsum, Arbeit, Freizeit S. 8

Hintergrund: Didaktisches Konzept S. 10

Begutachten und beurteilen S. 12

Kommentare zu den einzelnen Themen

Essen und Trinken S. 16

Vom Rohstoff zum Produkt S. 45

Arbeit und Freizeit S. 79

Medien S. 108

Aufbau der Kommentare

«Pfefferkorn» umfasst vier Themen mit je vier Teilge-

bieten. Die Kommentare zu den einzelnen Themen

und Teilgebieten sind immer gleich aufgebaut: 

Themen

– Übersicht und Einführung zum Thema

– Übersicht zu Leporello, Klassenmaterialien und

Projekten

Teilbereiche

– Übersicht und Einführung, themenbezogene

Hinweise

– Fördern von Fähigkeiten und Fertigkeiten

– Unterrichtsvorschläge zum Leporello

– Unterrichtsvorschläge Klassenmaterialien (in

Tabellenform)

– Projektvorschläge (zu jedem Thema ein bis zwei)

Die Form der Materialien

P F E F F E R K O R NEditorial

Inhaltsverzeichnis  der Hinweise für

Lehrerinnen und Lehrer (HLL)
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Jedes der vier in «Pfefferkorn» umfasst ei-

nen grösseren Bereich zu «Produzieren – Konsumie-

ren». Die Themen können unabhängig voneinander

bearbeitet werden. Sie bilden je eine abgeschlossene

Einheit, können aber auch miteinander in Beziehung

gesetzt werden, zum Beispiel die Themen «Essen und

Trinken» und «Vom Rohstoff zum Produkt» oder

«Arbeit und Freizeit» und «Medien».

Je nach Klassensituation vor Ort und je nach jahres-

zeitlicher Situation können die Themen verteilt oder

nacheinander angegangen werden, z.B. die Themen

«Essen und Trinken» und «Vom Rohstoff zum Pro-

dukt» als längere Unterrichtssequenz im Sommer

und im Herbst, das Thema «Medien» oder das

Thema «Arbeit und Freizeit» als Epochenunterricht

im Winter und im Frühjahr, parallel zu einem Thema

aus dem Bereich «Ich und die Gemeinschaft» u.a.

Jedes Thema gliedert sich in vier Die

Teilbereiche sind bewusst in der jeweiligen Reihen-

folge angelegt und aufeinander abgestimmt. Es bie-

ten sich aber verschiedene Möglichkeiten und Wege,

ein Thema aufzunehmen und zu bearbeiten. Jeder

Teilbereich enthält einen thematischen Schwerpunkt

und drei bis vier Akzente bezüglich der Förderung

von Denk-, Lern- und Arbeitsweisen (Fähigkeiten und

Fertigkeiten).

Zu jedem Thema werden Vorschläge für 

mit der Klasse unterbreitet (Wechsel-

spiel von angeleitetem und selbstständig-eigenstän-

digem Lernen, von individuellen und dialogisch-ko-

operativen Teilen).

Ein Leporello für jedes Thema

Die erste Seite des Leporellos gibt einen Überblick

zum Thema mit seinen Teilbereichen, wirft Fragen

auf, regt zum Überlegen an, wie Sachen und Situa-

tionen entdeckt und erschlossen werden können.

Die letzte Seite enthält einen Lernparcours zum

Thema, in Anlehnung an das Bild im Grundla-

genband «Lernwelten Natur – Mensch – Mitwelt».

Diese Seite bietet den Schülerinnen und Schülern

die Möglichkeit, mitzuplanen und mitzubestimmen,

in welcher Reihenfolge und mit welchen Schwer-
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Essen und Trinken
Vom Rohstoff 
zum Produkt

«Pfefferkorn» – die Themen und Teilbereiche

im Überblick

Vier Themen mit je vier Teilbereichen

Teilbereiche:

– Znüni

– Essgewohnheiten

– Was mir gut tut

– Schlaraffenland

Projekte:

– Znüni zubereiten

– Ein Fest gestalten

Teilbereiche:

– Rund um den Apfel

– Äpfel unterwegs

– Vom Apfel zum Apfelsaft

– Orange

Projekt:

– Vom Produkt zum Rohstoff

Themen

Teilbereiche.

Projekte

und Aktionen

«Pfefferkorn» – Lernparcours

P F E F F E R K O R N Lernparcours

Essen und Trinken
Vom Rohstoff 
zum Produkt



Arbeit und Freizeit MedienArbeit und Freizeit MedienArbeit und Freizeit Medien
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punkten die verschiedenen Inhalte angegangen

werden sollen. Voraussetzung dazu ist, dass die

Kinder Einblick erhalten in die Klassenmaterialien,

entdecken können, welche Inhalte, Zugänge und

Formen der Begegnung möglich sind. 

Dazwischen sind die vier Seiten der Teilbereiche, je

Teilbereich eine Seite, auf welcher grundlegende

Bezugspunkte zum jeweiligen Inhalt aufgenommen

sind, der Zugang geöffnet wird und z.B. zum Ab-

schluss der Bearbeitung nochmals eine Einordnung,

ein Rückblick möglich ist.

Mit den Materialien lassen sich verschiedene Zu-

gänge, Begegnungen, Tätigkeiten, Lernformen in

der Lernwelt «Pfefferkorn. Produzieren – Konsumie-

ren» gestalten: mit der ganzen Klasse, mit Partner-

und Einzelarbeiten, mit angeleiteten und eigenstän-

dig-selbstständigen Formen für die Schülerinnen und

Schüler. 

Entsprechende Hinweise finden sich in den Unter-

richtsvorschlägen zum Leporello und zu den Klassen-

materialien.

Alle Themen ermöglichen es,

– Alltagserfahrungen und Bekanntes aus der eigenen

Umgebung der Kinder aufzunehmen;

– persönliche Vorstellungen bewusst zu machen und

auszutauschen;

– Einblick zu nehmen in Situationen zu Produktion

und Konsum und dabei Vorstellungen und Kennt-

nisse zu erweitern;

– Dinge selber zu erproben, selber herzustellen und

damit besser zu verstehen;

– Situationen verweilend und vertieft, aber auch

überblicksmässig orientierend anzugehen;

– Situationen in ihrem Zusammenhang und ihrer Ver-

änderung sehen zu lernen;

– Vergleiche anzustellen mit Situationen in früheren

Zeiten und anderswo;

– im Austausch miteinander andere Vorstellungen,

Denkweisen u.a. kennen zu lernen;

– über das eigene und das gemeinsame Lernen

nachzudenken, neue Lernwege kennen zu lernen

und zu erproben.

(Vgl. dazu auch im Grundlagenband «Lernwel-

ten Natur – Mensch – Mitwelt» die Unterlagen TS 5 

und 6)

Arbeit und Freizeit

Teilbereiche:

– Sich verständigen

– Medien im Alltag

– Medienerlebnisse

– Rund ums Buch

Projekt:

– Ein Bilderbuch erstellen

Medien

Teilbereiche:

– Von morgens bis abends

– Bei uns daheim

– Berufe in der Familie

– Berufe im Quartier oder Dorf

Projekt:

– «Traumberufe»

P F E F F E R K O R NLernparcours

Verschiedene Zugänge und Wege

Arbeit und Freizeit Medien



6

Eigenständiges und kooperatives Lernen für

Kinder der ersten und zweiten Klasse? Ja! Doris

Nold, die Autorin, sowie Andrea Stuker, die Illu-

stratorin, und Ginette Gerber*, die mitgearbei-

tet hat, legen mit «Pfefferkorn» ein Lehrmittel

vor, das selbst den jüngsten Schülerinnen und

Schülern Gelegenheit gibt, eigenen Lernwegen

zu folgen. 

Vier bunte Leporellos, drei Audio-CDs und ein um-

fangreicher Ordner mit weiterführenden Klassenma-

terialien: Das ist «Pfefferkorn», das jüngste «Kind»

der NMM-Reihe. Jüngstes Kind vor allem deshalb,

weil es für die Jüngsten der Volksschule entwickelt

worden ist: «Pfefferkorn» richtet sich an Schülerin-

nen und Schüler der ersten und zweiten Klasse und

widmet sich – das lässt auf dieser Stufe aufhorchen –

den Themen «Essen und Trinken», «Vom Rohststoff

zum Produkt», «Arbeit und Freizeit» und «Medien».  

Solch «schwierige» Themen für die Kleinsten?

Selbstständiges Lernen? Warum denn nicht. Für die

Autorinnen jedenfalls steht fest: «Auch Kinder dieser

Stufe können sehr wohl selbstständig eigene Lern-

wege verfolgen und so arbeiten lernen, wie es in spä-

teren Schuljahren von ihnen erwartet wird.» Denn

«Pfefferkorn» fördert – wie alle anderen Lehrmittel

dieser Reihe – das eigenständige, aber auch das dia-

logisch-kooperative Lernen. Es baut auf den Erfah-

rungen der Kinder auf und lässt sie möglichst selbst-

ständig eigene Wege gehen.  

Verschiedene Zugänge, individuell verschiedene

Lernwege, ein Lernen mit allen Sinnen – und dies an

Hand ganz unterschiedlicher Materialien. Zum Bei-

spiel beim Thema «Essen und Trinken» mit einem

Ausgangspunkt, der überzeugt: dem Esstisch zu

Hause und, gewissermassen als dessen Verlänge-

rung, dem Schulhof, wo das «Znüni» verspeist wird.

Wie bei «Essen und Trinken» beginnen die Schülerin-

nen und Schüler ihre Lernreise auch bei den anderen

drei Themen bei Vertrautem, räumlich und psychisch

Nahem. Von da aus schlagen sie einen Bogen in die

Weite, beschäftigen sich also auch mit Unvertrau-

tem, Fremdem – und lernen dieses zu verstehen, zu

akzeptieren. 

Für jedes Thema haben die Autorinnen ein Leporello

zusammengestellt, das die Kinder auf eine verspielte

Weise mit auf die Reise nimmt. Auf eine Reise, die

weit über das Znünibrot in der eigenen Hand, über

vertraute Gewohnheiten der Familie, über die Arbeit

der Eltern, über die Schulstube hinausführt: zum Bei-

spiel Ausflüge in die Arbeitswelt, in die Bäckerei etwa

oder in eine Druckerei. Nach Ansicht der Autorinnen

sind die Kinder dazu ebenso wenig zu jung wie bei-

spielsweise zum Führen von Interviews mit älteren

Schülerinnen und Schülern, zum Sammeln von «Spu-

ren» zum Thema «Arbeiten in früheren Zeiten» und

zum bewussteren Umgang mit noch wenig vertrau-

ten Medien. 

«Pfefferkorn» schreibt Lehrerinnen und Lehrern

nichts vor, sondern wird von den Autorinnen expli-

zit als Anregung verstanden, als Impuls. Auch des-

halb, sagt Andrea Stuker – sie hat das Lehrmittel illus-

triert –, hätten sie kein Themenheft produzieren

wollen, sondern die Form der Leporellos gewählt.

Diese Art, Themen darzustellen, wirke weniger ab-

schliessend, in sich geschlossen; die Lernwege und

möglichen Inhalte präsentierten sich «freier», als

«Sprungbrett» zu anderen Themen und Fragen, die

je nach Klasse und Bedürfnissen der Kinder anders

gelagert sein könnten. 

«Pfefferkorn» wurde bereits mit Schülerinnen und

Schülern erprobt – auch von den Autorinnen selbst.

Für sie wie auch für die Kinder sei die Arbeit mit dem

neuen Lehrmittel eine Herausforderung gewesen,

sagt Doris Nold. Die Kinder hätten auf die ihnen ge-

Doris Nold

Andrea Stuker

* konnte am Gespräch mit Iwan Raschle nicht teilnehmen

P F E F F E R K O R N Standpunkt

Ausgehend von Vertrautem Neues 
entdecken und in die Ferne schweifen –
das können auch Kinder der Unterstufe
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botenen Themen jedoch sehr gut angesprochen –

und auch Eigenständigkeit bewiesen! Als sich ein ge-

planter Ausflug in eine Fabrik als unmöglich erwiesen

habe, seien sich die Kinder rasch einig geworden,

hätten sich für eine andere Zielrichtung entschieden

und einen «Scooter der Zukunft» skizziert. 

Ein anregendes Lehrmittel, inspirierte und tatkräftige

Kinder: «Pfefferkorn», so die Autorinnen, diene der

Horizonterweiterung, knüpfe aber stets beim einzel-

nen Kind an, bei seinen ganz persönlichen Erfahrun-

gen, bei seinem Vorwissen und seinen Gefühlen.

«Dies», betont Doris Nold, «ist der Ausgangspunkt

zu anderen Lebenswelten, zu denjenigen der Kame-

radinnen und Kameraden – und schliesslich zu Ge-

wohnheiten und Bedürfnissen anderer, fremder Men-

schen.» Im Unterricht gehe es nicht darum, diese zu

bewerten, um beispielsweise über «falsche» Essge-

wohnheiten zu richten (wobei deren Folgen aber

durchaus thematisiert werden), sondern vor allem da-

rum: Kinder vom Vertrauten zum Noch-nicht-Vertrau-

ten zu führen, sie mit unterschiedlichen Lebens-

weisen, anderen Gewohnheiten vertraut zu machen. 

«Was mir gut tut» so heisst ein Teilbereich zum

Thema «Essen und Trinken», und dies weist auf die

thematische Breite von «Pfefferkorn» hin; das «mir»

beinhaltet letztlich auch das «dir» und führt zum

«ihr» oder «sie». Eigene Bedürfnisse und Wünsche

der Schülerinnen und Schüler stehen wohl im Zen-

trum, dienen aber gewissermassen auch als «Aus-

flugsbasis». Und lassen weite Reisen zu, die sich für

jedes Kind anders präsentieren: Reisen in Wunsch-

welten wie das Schlaraffenland, aber auch Entde-

ckungsreisen in die Bücherwelt der Bibliothek. Träu-

men ist somit erlaubt, erwünscht, Philosophieren

ebenso. Und diese schwierige Disziplin, darin gehen

die Autorinnen von «Pfefferkorn» mit denjenigen

der Lehrmittel «Kunterbunt» und «Konfetti» einig,

ist auch den kleinsten Schülerinnen und Schülern zu-

zutrauen: «Wenn wir sie nicht abblocken, ihre Aus-

sagen nicht werten», ist Andrea Stuker überzeugt,

«dann können wir mit Kindern philosophieren.»

Solche Lernreisen freilich, das verschweigen die

«Pfefferkorn»-Autorinnen nicht, sind mit Aufwand

verbunden, auch wenn das Lehrmittel Unterstützung

anbietet. Zum Beispiel, wenn es den erwähnten Be-

such in der Bäckerei zu planen gilt. Einen Besuch, der

nicht nur für die Kinder eine wertvolle Bereicherung

des Schulalltages darstellt, sondern auch auf grosses

Interesse bei den Erwachsenen stösst. Nicht allein bei

jenen, die besucht werden, sondern ebenso bei den

Eltern. Obschon «Pfefferkorn» die Familien der Schü-

lerinnen und Schüler als Ausgangspunkt nehme, rea-

gierten Eltern keineswegs ablehnend oder ängstlich,

sondern offen, sagt Doris Nold. Sofern sie von der

Lehrerin, dem Lehrer informiert, mit einbezogen

würden und allfällige Bedenken äussern könnten.

Die Autorinnen jedenfalls haben positive Erfahrun-

gen sammeln und die Eltern ihrer Schülerinnen und

Schüler davon überzeugen können, dass «Pfeffer-

korn» nicht die einzig wahre Lebensweise propagie-

ren, sondern – im Gegenteil – auf unterschiedliche

Sichtweisen aufmerksam machen und die Kinder so

über die eigenen Erfahrungen hinausführen will. Mit

Erfolg: Die Toleranz sei in ihren Klassen gewachsen,

betonen sie, es finde beispielsweise kaum mehr ein

Wetteifern statt zwischen Kindern mit einem Pausen-

apfel und anderen mit einem dicken Znünibrot . . . 

Was als kleiner Erfolg erscheinen mag, kann auch als

grosser gesehen werden: Was die Kinder der Unter-

stufe auf diesen ersten «Entdeckungsreisen» heute

lernen, kann wachsen; aus dem überwundenen Neid

auf das dickere Znünibrot des anderen kann Toleranz

in «wichtigeren» Fragen werden: Das «Pfefferkorn»

als Saatkorn für eine tolerantere Gesellschaft – ein

Gewürz, das in der «Küche» Volksschule nicht fehlen

darf . . .  

iwan raschle

Das Thema «Medien» 

auf der Unterstufe?

Ja, wenn Medien als 

Hilfsmittel zur Vermitt-

lung von Botschaften 

aller Art definiert 

werden.

Ja, wenn gemeinsam 

mit den Kindern über 

Medien in unserem 

Alltag nachgedacht 

wird.

Ja, wenn der aktiv-

kreative Umgang mit 

Medien zu einem 

Schwerpunkt wird.

Ja, wenn die Kinder sich

mit einem der wichtigs-

ten Medien während 

des Lese- und Schreib-

erwerbs, dem Buch, 

vertieft auseinander 

setzen können. 

Seit der Erprobung der 

Materialien mit meiner 

Klasse höre ich Kinder 

häufiger sagen: «Ver-

stehst du, was ich 

meine?» «Wie hast du 

das genau gemeint?» 

Und: In den Klassen, die 

das Projekt «Ein Bilder-

buch erstellen» durch-

geführt haben, zeigt 

sich, dass sich der Zu-

gang zu diesem Me-

dium positiv verändert 

hat. 

Ginette Gerber, Mitautorin

beim Thema «Medien»

P F E F F E R K O R NStandpunkt
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Veränderte Lebenswelten der Kinder –

gesellschaftliche Entwicklungen 

Die Lebenswelt der Kinder hat sich in den letzten

Jahrzehnten immer stärker und schneller verändert.

Trends sind dabei zum Beispiel: 

– die veränderte Rolle und das grössere Mitwirkungs-

und Mitspracherecht der Kinder in der Familie, die

(vermeintlich) raschere Emanzipation der Kinder,

die verstärkte Einbindung der Kinder und Jugend-

lichen in die Konsumwelt, der mediengeprägte All-

tag, die stärkere zeitliche (Ver-)Planung (z.B. Frei-

zeit), der geringere Einbezug in Arbeitsbereiche zu

Hause, die stärkere Trennung von Wohn- und Ar-

beitsplatz, von Arbeit und Freizeit.

In verschiedenen Untersuchungen und Analysen zur

Lebenssituation und zur Lebenswelt von Kindern im

Primarstufenalter erscheinen Stichworte wie «Aus-

breitung des Konsumsystems», «Konsumterror»,

«Immer-mehr-haben-wollen-Mentalität», «Umwelt

voller Medien» an prominenter Stelle. Konsum, Ar-

beit, Freizeit sind zentrale Begriffe für die ganze Ge-

sellschaft. Die Lebenswelt der Kinder widerspiegelt

den heutigen Lebensstil und die Vorstellungen von

Lebensqualität, die sich auf der Grundlage herr-

schender Lebensbedingungen herausgebildet haben.

Mitbestimmung der Kinder bei Konsum-

entscheiden

Es zeigt sich, dass Kinder im familiären Konsumver-

halten zunehmend mitbestimmen. Sie nehmen dabei

nicht nur Einfluss auf die Wahl der für sie gekauften

Zwischenverpflegungen und Kleider, sondern auch

bei Käufen für die ganze Familie. Gespräche zwi-

schen Kindern und ihren Eltern drehen sich häufig

darum, was es zu essen gibt, was gekauft werden

soll, was man in Geschäften oder bei Freundinnen

und Freunden gesehen hat. Auch die Werbung

spricht Kinder immer stärker an, – und mit Erfolg.

Prägend und damit auch wirksam für Verhaltenswei-

sen im Konsumalltag sind in erster Linie Situationen

in der Familie bzw. das Verhalten der Eltern. Über

Konsumverhalten und -gewohnheiten, Geld, über Si-

tuationen bezüglich der Produktion von Gütern wird

in vielen Familien aber kaum gesprochen.

Konsum- und Gelderziehung sind zwar nicht primäre

Aufgaben der Schule, gehören aber als Teilbereich

zur Persönlichkeitsbildung und zur Förderung von

Grundhaltungen im Hinblick auf eine nachhaltige

Entwicklung in unserer Gesellschaft und Mitwelt. 

Essen und Trinken – eine besondere Art von

Konsum

Gesellschaftliche Veränderungen der letzten Jahr-

zehnte in Bezug auf Arbeitszeiten, Erwerbstätigkeit

von Frauen, Familiengrösse und -situation, Mobilität,

Wohnsituation usw. beeinflussten auch die Ernäh-

rungsgewohnheiten: die Mahlzeiten haben sich den

Arbeitszeiten angepasst und für die Nahrungszube-

reitung wird dank Fertigprodukten weniger Zeit auf-

gewendet als früher. Viele Erwachsene und auch im-

mer mehr Kinder verpflegen sich regelmässig aus-

wärts. Andererseits haben die Ansprüche an die Er-

nährung zugenommen: Nicht nur sättigen sollen die

Speisen, sondern auch einen Beitrag zu Gesundheit

und Wohlbefinden leisten. Darüber hinaus sollen die

Nahrungsmittel umwelt- und sozialverträglich produ-

ziert sein. Das übergrosse Angebot an Nahrungsmit-

teln führt dazu, dass mehr und mehr das Auswählen

und nicht mehr das Beschaffen zum Hauptproblem

in der Ernährung geworden ist. Gerade darum er-

scheint es wesentlich, dass die Schule Fragen des Ess-

verhaltens aufnimmt.

Umgang mit Gütern, Dienstleistungen als

Selbstverständlichkeiten

Güter und Dienstleistungen sind in unserer Konsum-

welt zu Selbstverständlichkeiten geworden, sie gehö-

ren zum Alltag, sind verfügbar, ersetzbar, austausch-

bar. Auch Nahrungsmittel haben keine besondere

Stellung mehr, sie sind beliebige Konsumgüter ge-

worden, die einen Teil ihrer «Identität» verloren ha-

ben.  Die Arbeit und die Rohstoffe, die hinter Gütern

und Dienstleistungen stehen, werden häufig nicht

wertgeschätzt, Produzierende und Konsumierende

haben sich weiter voneinander entfernt. Mit der Ent-

wicklung der kritischen Konsuminformation und der

verbesserten Produktekennzeichnung wird diesen

Aspekten in den letzten Jahren wieder vermehrt Be-

P F E F F E R K O R N Hintergrund: Konsum, Arbeit, Freizeit

Konsum, Arbeit, Freizeit: gesellschaftliche 
Entwicklungen – Aspekte für den Unterricht
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achtung geschenkt. Im Hinblick auf eine nachhaltige,

ressourcenorientierte Entwicklung gehören auch sie

zu einem Bildungskonzept.

Arbeit

Feststellbar ist, dass Kinder in der heutigen Zeit weni-

ger in Arbeitsprozesse zu Hause einbezogen werden

und auch weniger Einblick in die Arbeitswelten ihrer

Eltern nehmen können als früher. Erhebungen bei

Unterstufenkindern in zwei Klassen haben z.B. ge-

zeigt, dass eine Vielzahl von Kindern die Berufe ihrer

Mütter und Väter nicht beschreiben können und dass

viele Kinder noch nie am (Erwerbs-)Arbeitsplatz ihrer

Eltern waren. Häufig zeigt sich zudem bei den be-

fragten Kindern die Vorstellung, dass nur Erwerbsar-

beit richtige Arbeit ist (mehrere Kinder gaben zum

Beispiel an, dass ihre Mütter «nichts» tun. . .). 

In verschiedenen gebräuchlichen Unterrichtseinhei-

ten beziehen sich die Inhalte (zu) stark auf eine heile

Arbeitswelt und vermitteln Klischees von Arbeits-

situationen, die nicht mehr der realen Arbeitswelt

entsprechen. Im Zusammenhang mit Haus- und Fa-

milienarbeit wird häufig ein traditionelles Rollenver-

ständnis dargestellt, das auf einer geschlechtsspezi-

fischen Arbeitsteilung (Mann – Ernährer der Familie,

Frau – Hausfrau und Mutter) basiert. Die Ausei-

nandersetzung mit heutigen Arbeitswelten und der

Alltagsgestaltung zu Hause fordert die Kinder zum

Nachdenken und Vergleichen auf.

Freizeit

Freizeit spielt für die Kinder neben Schule und Ge-

meinschaftsleben zu Hause eine bedeutende Rolle.

Schon 7- bis 8-Jährige erfahren in ihrer Freizeit immer

mehr Anregungen, und viele Kinder sind ausserhalb

der Schule durch Angebote in den Bereichen Musik,

Bewegung, Sport u.a. zeitlich zum Teil stark einge-

bunden. Selbst initiierte, aktive, freie Zeitgestaltung

nimmt bei vielen Kindern im Vergleich zu früher ei-

nen geringeren Raum ein. Für manche Kinder stellt

sich auch die Frage, mit wem sie Freizeit verbringen

können und dürfen. Es entspricht einem häufigen

Bedürfnis von Kindern, sich zu Fragen der Freizeitge-

staltung äussern und austauschen zu dürfen, nach

neuen Möglichkeiten zu suchen und diese zu erpro-

ben. Freizeitaktivitäten sind Teil des Prozesses der Ab-

lösung von zu Hause, der mit Kindergarten und

Schuleintritt verstärkt einsetzt.

Medien

Kinder und Jugendliche wachsen heute zu einem

grossen Teil in einer «elektronischen», von Medien

geprägten Umwelt auf. Sie haben ein Medienange-

bot zur Verfügung, das mit demjenigen in der Kin-

derzeit der heute Erwachsenen zwischen 20 und 30

Jahren kaum noch vergleichbar ist; vor 15 Jahren

stand z.B. noch in den wenigsten Haushalten ein PC.

Medien gehören zum festen Bestandteil des Alltags,

sie sind in der Lebenswelt der Kinder omnipräsent.

Drei Viertel der Schweizer Kinder im Alter zwischen 5

und 14 Jahren dürfen den Fernseher ungehindert be-

dienen. 

Der Akzent in den vorliegenden Materialien liegt be-

wusst auf der Förderung eines «produktiven» Um-

gangs mit Medien (Mitteilungen u.a. selber verfas-

sen, Ideen entwickeln und umsetzen) sowie auf dem

Zugang zu Printmedien und der aktiven Begegnung

mit Büchern (fächerverbindendes Anliegen).

Schule und Eltern

Fragen zur Alltagsgestaltung, zu Konsum, Arbeit und Freizeit gehören zum Familien- und

Schulalltag. Erfahrungen werden ausgetauscht, Einschätzungen und Beurteilungen vorge-

nommen, unterschiedliche Gewohnheiten, Traditionen u.a. werden zum Gespräch. Im

Unterricht begegnen die Kinder neuen Situationen, erfahren vieles zu Konsumgütern. Die

Kinder sollen sich dazu frei und ungebunden äussern und verschiedene Einblicke gewinnen

können. Dies alles führt aber auch zu Gesprächen am Familientisch. Es ist deshalb wichtig, 

zu diesen Fragen auch mit den Eltern ins Gespräch zu kommen, so z.B. durch

– Informationen über Unterrichtsvorhaben;

– Gespräche mit den Eltern, z.B. anlässlich von Elternveranstaltungen; 

– die Mitarbeit von Eltern bei Vorhaben;

– Anlässe der Klasse, an welchen die Eltern teilnehmen, selber Einblick nehmen können u.a.

Viele «Pfefferkorn»-Materialien enthalten Hinweise zu Möglichkeiten der Zusammenarbeit

mit den Eltern, der Einblicknahme in Unterrichtsvorhaben und -ergebnisse. 

Hilfreich ist, wenn diese Möglichkeiten als Aktion und nicht als Reaktion auf Rückmeldungen

von Elternseite angelegt werden und wenn eine gewisse Zurückhaltung vorgesehen wird,

damit das Bearbeiten solcher Themen nicht als Sich-Einmischen in die Privatsphäre der

Familie empfunden wird. Für Eltern von frisch eingeschulten Kindern sind die ersten Kon-

takte mit der Institution Schule nicht unwesentlich für die Entwicklung einer konstruktiven

Zusammenarbeit zwischen Schule und Elternhaus.

P F E F F E R K O R NHintergrund: Konsum, Arbeit, Freizeit



Entsprechend diesem Konzept der gesamten Reihe

und gestützt auf den Grundlagenband  «Lernwelten

NMM» stehen auch in den Materialien «Pfefferkorn»

folgende didaktischen Anliegen im Vordergrund:

Die Materialien knüpfen an den Erfahrungen und am

Vorwissen der Kinder an. Der Bezug zum Leben der

Schülerinnen und Schüler wird immer wieder ge-

schaffen.

Unterschiedliche Zugänge zur gleichen Thematik sol-

len gewährleisten, dass alle Kinder einen Einstieg in

die Materialien finden.

Die Materialien ermöglichen es Kindern, bei der Aus-

wahl der Themen und Inhalte mitzubestimmen. Ge-

meinsam mit der Klasse kann ein Lernparcours zu-

sammengestellt werden, der den Interessen und Be-

dürfnissen aller Beteiligten entgegenkommt.

Der Erwerb von inhaltlich-thematischem Wissen ist

nach wie vor zentral, doch wird er konsequent ver-

bunden mit der Entwicklung von «Werkzeugen» des

Handelns, Denkens und Fühlens bzw. mit der Förde-

rung von bestimmten Fähigkeiten und Fertigkeiten. 

In den Materialien «Pfefferkorn» werden dabei ge-

zielt Akzente gesetzt, so u.a. beim

– Fragenstellen, Betrachten und Beobachten, Ver-

gleichen, Vermuten, 

– Erkunden, Untersuchen,

– Gewinnen und Verarbeiten von Informationen aus

Medien, 

– Gewinnen von Orientierungshilfen zu Themen, 

– Umsetzen, Darstellen, Präsentieren.

Zudem wird angeregt, auf eigenen Wegen Neues zu

erschliessen und in kleinen Vorhaben Kenntnisse und

Strategien möglichst gut anzuwenden > Projekte.
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Ausschnitt aus dem «Bild zum Lernen und Lehren 

im Fach NMM», aus dem Grundlagenband

Die Lern- und Lehrmittel «Pfefferkorn. Produzieren –

Konsumieren» stützen sich auf ein didaktisches

Konzept ab, das für die ganze Reihe der Unterrichts-

materialien zum Fach Natur – Mensch – Mitwelt,

Mensch und Umwelt, Realien entwickelt wurde. 

Im Grundlagenband «Lernwelten Natur – Mensch –

Mitwelt» wird Lernen sowohl als individueller wie

auch als dialogischer Prozess und als aktive Ausein-

andersetzung mit der Mitwelt beschrieben. Es wird

davon ausgegangen, dass sich jeder Mensch im

Laufe seiner Entwicklung und auf Grund seiner Er-

fahrungen seine eigene Welt konstruiert. Im Hinblick

auf die Verständigung ist der Dialog und Austausch

mit den Mitmenschen jedoch von entscheidender

Bedeutung. 

Dieses Verständnis des Lernprozesses bezieht sich

nicht nur auf die Schülerinnen und Schüler, sondern

auch auf Lehrerinnen und Lehrer – auf Erwachsene

überhaupt –, denn der Lernprozess beruht weitge-

hend unabhängig vom Alter auf denselben Gesetz-

mässigkeiten. 

Lebensweltliche Bezüge

Verschiedene Zugänge

Mitbestimmung der Schülerinnen und Schüler

Fördern von Fähigkeiten und Fertigkeiten

Didaktisches Konzept

P F E F F E R K O R N Hintergrund: Didaktisches Konzept



Tätigkeiten, 

z. B. ordnen und vergleichen, 

nach Anleitung Aufgaben 

selbstständig lösen, sich 

einbringen und zuhören

Themen/Inhalte, 

z.B. rund ums Znüni,

Berufe in der Familie,

aus Äpfeln wird Süssmost,

Mediengewohnheiten

Tätigkeiten, 

z. B. ordnen und vergleichen, 

nach Anleitung Aufgaben 

selbstständig lösen, sich 

einbringen und zuhören

Themen/Inhalte, 

z.B. rund ums Znüni,

Berufe in der Familie,

aus Äpfeln wird Süssmost,

Mediengewohnheiten

Tätigkeiten, 

z. B. ordnen und vergleichen, 

nach Anleitung Aufgaben 

selbstständig lösen, sich 

einbringen und zuhören

Themen/Inhalte, 

z.B. rund ums Znüni,

Berufe in der Familie,

aus Äpfeln wird Süssmost,

Mediengewohnheiten

Hinweise zu möglichen Akzenten der Förderung von

Fähigkeiten und Fertigkeiten in Verbindung mit ver-

schiedenen Inhalten finden sich in den Einführungen

zu den Teilbereichen und in den Tabellen zu den Klas-

senmaterialien.

Die Materialien sind weitgehend so aufbereitet, dass

die Schülerinnen und Schüler selbstständig damit ar-

beiten und ihre Eigenständigkeit weiter entwickeln

können. Lehrerinnen und Lehrer begleiten dabei die

Lernprozesse, indem sie Einblick geben in ihr Denken

und ihre Strategien, durch Anleiten und Vorzeigen,

durch Beratung und Hilfestellungen, durch Ansporn

und Ermutigung zum Selbersuchen, Ausprobieren

und Experimentieren.

Viele Materialien fordern zum Dialog und zur Koope-

ration mit anderen auf. Im Gespräch mit andern Kin-

dern formulieren die Schülerinnen und Schüler ihre

eigenen Gedanken und nehmen auch jene ihrer Ka-

meradinnen und Kameraden wahr. Dies wiederum

regt sie zur Reflexion ihrer eigenen Meinung an.

Die Fülle der Unterlagen in den Leporellos und  in den

Klassenmaterialien ermöglicht es den Kindern immer

wieder, allein oder in kleinen Gruppen ihren eigenen

Weg zu gehen. Persönliche Interessen sowie Stärken

und Schwächen der Schülerinnen und Schüler kön-

nen so berücksichtigt werden.

Bei der Entwicklung der Lern- und Lehrmaterialien

wurde darauf geachtet, dass die Lernziele immer der

folgenden doppelten Ausrichtung Rechnung tragen:

Lernziele sind sowohl themenbezogen als auch auf

die Förderung von Fähigkeiten und Fertigkeiten aus-

gerichtet. Die beiden Ausrichtungen bedingen einan-

der.
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Tätigkeiten, 

z. B. ordnen und vergleichen, 

nach Anleitung Aufgaben 

selbstständig lösen, sich 

einbringen und zuhören

Themen/Inhalte, 

z.B. rund ums Znüni,

Berufe in der Familie,

aus Äpfeln wird Süssmost,

Mediengewohnheiten

Zur Verdeutlichung und Veranschaulichung dient das

Bild des Feldstechers: Schauen wir nur durch das eine

oder das andere Okular, zeigt sich zwar eine detail-

lierte Sicht der Dinge, doch ein ganzheitliches Bild

mit dreidimensionaler Tiefe ergibt sich nur beim

gleichzeitigen Blick durch die beiden Okulare. 

Auf das Lernen und die Lernziele übertragen, bedeu-

tet dies: Das eine Okular symbolisiert die Tätigkeiten,

das andere die Inhalte. Erst das Verschmelzen der

beiden Bereiche ergibt das Ganze.

Lernen im hier dargelegten Verständnis kann am

ehesten als ein Entwickeln und nachhaltiges Ver-

ändern persönlicher Vorstellungen und Konzepte

charakterisiert werden. Lernprozesse und Lernfort-

schritte lassen sich im Hinblick auf weitere Entwick-

lungen begutachten und beurteilen. Zielorientierte,

auf die Förderung von Fähigkeiten und Fertigkeiten

und auf die Entwicklung von Vorstellungen und in-

haltlichen Konzepten bezogene Beurteilungssituatio-

nen werden auf den Seiten 12–15 vorgestellt.

Selbstständig-eigenständiges Lernen

Dialogisch-kooperatives Lernen

Individualisierendes Lernen

Zielorientierung

P F E F F E R K O R NHintergrund: Didaktisches Konzept
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In den letzten Jahrzehnten hat sich in unserer Gesell-

schaft vieles verändert. Das widerspiegelt sich auch

in unserem Umgang mit Essen und Trinken: Das

gemeinsame Familienmittagessen, beginnend mit ei-

ner nahrhaften Suppe, ist eher eine Seltenheit ge-

worden. Einzelne Familienmitglieder verpflegen sich

ausser Haus, die Gerichte bereiten wir nicht mehr alle

selber zu, erst recht erzeugen wir nicht mehr alle

Nahrungsmittel selber. Migration und Reiselust ha-

ben ihre Spuren auf helvetischen Speisezetteln

hinterlassen und nicht zuletzt haben auch immer

neue wissenschaftliche Erkenntnisse und ökonomi-

sche Sachzwänge das Lebensmittelangebot verän-

dert, denken wir nur an die zunehmende Zahl von

konservierten Lebensmitteln.

Heute ist in unseren Breiten die Nahrungsbeschaf-

fung an sich kaum mehr ein Problem. Es erscheint

darum auch nicht mehr lebensnotwendig, unbedingt

von dem zu essen, was auf den Tisch kommt. Das Le-

bensmittelangebot ist ja stets verfügbar, unglaublich

vielfältig, verlockend präsentiert und im Vergleich zu

den Einkommen so preisgünstig wie noch nie. Mehr

und mehr ist das Auswählen und nicht mehr das Be-

schaffen zum Hauptproblem in der Ernährung ge-

worden. Da wir uns bei der Auswahl häufig von Ge-

fühlen und momentanen Gelüsten leiten lassen,

unterstützen die gewählten Produkte nicht in jedem

Fall eine ausgeglichene und angepasste Ernährungs-

weise. Das hat mitunter Folgen für unsere Gesund-

heit: Über- und Untergewicht auch schon bei Kin-

dern, Karies, Herz-Kreislauf-Krankheiten, Bluthoch-

druck, Diabetes, Gicht und Osteoporose (Knochen-

schwund). Angepasstes, gesundes Essverhalten kann

mithelfen, diesen ernährungsbedingten Krankheiten

vorzubeugen. Es soll bereits in den ersten Lebensjah-

ren aufgebaut werden, bevor mögliche Folgen sicht-

bar werden. Eltern bestimmen in den ersten Jahren

nicht nur das Nahrungsangebot, sie prägen durch ihr

Vorbild auch die gefühlsmässige und soziale Bedeu-

tung, die dem Essen zugemessen wird. Mit dem

Schuleintritt der Kinder verringert sich der familiäre

Einfluss, Freundeskreis und Werbung gewinnen an

Bedeutung. Kinder entscheiden immer früher, was

sie wollen, auch beim Essen. Gerade darum erscheint

es wesentlich, dass die Schule Fragen des Essverhal-

tens aufnimmt, dass sie den Kindern hilft, ihre Ge-

wohnheiten zu überprüfen und eventuell zu verän-

dern, dass sie vermittelt: Essen ist keine Tätigkeit, die

man nebenbei erledigen kann.

Znüni

Viele Schülerinnen und Schüler der Unterstufe be-

stimmen bereits mit bei der Auswahl ihrer Zwischen-

verpflegung. Daher ist der erste Teil der Lernmateria-

lien den Zwischenmahlzeiten gewidmet. Ein unge-

liebtes Znüni vergammelt im Schulsack oder landet

im Abfalleimer, da lohnt sich kein elterlicher Macht-

kampf. Aber was dann? Kein Znüni? Oder ein ferti-

ger Snack, farbig verpackt, süss und fettreich? Viel-

leicht gibts Alternativen, zeitlich machbare, preis-

werte und obendrein gesunde? Vielleicht werden das

Rüeblisandwich oder der gefüllte Apfel zum Hit,

wenn man sie selber herstellen kann? 

Essgewohnheiten

Nur selber Erlebtes und Erfahrenes kann Verhaltens-

änderungen bringen, gerade Themen rund ums Es-

sen bergen da eine grosse Chance: Nahrungsmittel

können in der Schule «in natura» mit allen Sinnen er-

lebt werden, gemeinsame Essanlässe sind etwas Be-
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Einführung

Essen und Trinken

«Pfefferkorn»: Die Themen 

Teilbereiche
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sonderes und fast allen Kindern bereiten kulinarische

Erlebnisse Freude. Sie lernen dabei nicht nur ihnen

unbekannte Nahrungsmittel und Gerichte kennen,

sie werden auch auf eigene und fremde Essgewohn-

heiten aufmerksam. Der zweite Teil regt an zum Er-

forschen und zum Vergleichen von «Esskulturen»

und Ernährungsgewohnheiten. «Essen und Trinken»

zeigt im Weiteren Möglichkeiten auf, wie projektar-

tig am Thema «selber Nahrung zubereiten» gearbei-

tet werden kann. 

Was mir gut tut

Grundvoraussetzung für eine Verbesserung des Er-

nährungsverhaltens ist die Kenntnis des eigenen

Nahrungsbedarfes. Der dritte Teil der Lernmaterialien

geht den Fragen «Was essen?» und «Wie viel

essen?» nach. Die in sieben Gruppen unterteilte

Nahrungsmittelpyramide ist die bildliche Darstellung

einer gesunden Verpflegung. Die Pyramide erlaubt es

den Kindern, das übergrosse Nahrungsangebot

kennen zu lernen, zu ordnen und eine Wahl zu tref-

fen, die ausgewogen, abwechslungsreich und ange-

passt ist. 

Schlaraffenland

Der vierte Teil lädt ein zu einer Reise ins Schlaraffen-

land, damit spannendes Entdecken, gemeinsames

Tun und bewusstes Geniessen nicht auf der Strecke

bleiben!

Martyn Bramwell

Was wir essen. Abenteuer Umwelt

Verlag Dorling Kindersley

Dieses Sachbilderbuch erklärt ökologische Zu-

sammenhänge und gibt Anregungen für alle, die

selbst aktiv werden möchten. Themen: Nahrung für

die Welt, Landwirtschaft, Nahrung für morgen. Es

richtet sich an Erwachsene und Kinder. Zum Selber-

lesen ab 9 Jahren.

Christiane van Betteray

Schlaraffenland

Christophorus Verlag

Erlebnisbuch rund ums Essen, Schmecken und Ge-

niessen. Spiele, Aktionen, Infos, Rezepte für Kinder-

garten und Schule.

Karin Birgelen

Gesundheitswerkstatt

Verlag ProKiga

Der Ordner ist für den Unterricht als Werkstatt auf-

gebaut und in vier Themen gegliedert: Ernährung,

Zähne, Arzt und Spital sowie Körper.

Lukas Hartmann

Leo Schmetterling

Nagel & Kimche

Erzählbuch. Leo ist ein Tollpatsch. Am liebsten wäre

er ein Schmetterling. Indem er viel isst, um dick zu

werden, versucht er sein Ziel zu erreichen und sich zu

verpuppen. Dies misslingt. Letztlich kommt er aber

doch zu seinem Schmetterlingsglücksgefühl.

Autorengruppe

Genussvoll

Lehrmittelverlag Aargau

Reihe Gesundheitsförderung in der Schule. Hinweise

und Anregungen zu Themen wie Znünis, Einkaufen,

Taschengeld u.a. Heft für die gesamte Primarstufe.

E S S E N  U N D  T R I N K E N

Hinweise auf weiterführende Unterlagen
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Klassenmaterialien CD

1 Ein gutes Znüni für mich

2a–e Znüni-Möglichkeiten CD 1, Nr. 1

3 Znüni essen macht Spass

4a–b Znünibrot CD 1, Nr. 2

5a–b Znüni-Umfrage im Schulhaus CD 1, Nr. 3

6 Wie fit bin ich zum Arbeiten?

7 Kletterstangen

8 Tagesform

9a–b Zusammen essen CD 1, Nr. 4, 5

10a–b Essen und trinken

11a–b Sofie macht Pudding CD 1, Nr. 6

12a–b Ein Festtagstisch bei uns

13 Ein Festtagstisch anderswo

14a–b Essen bei uns und anderswo CD 1, Nr. 7

15 Nahrungsmittel in Gruppen

16a–b Nahrungsmittel-Puzzle

17a–b Hit-Fit-Pyramide CD 1, Nr. 8

18 Mach mit, bleib fit!

19a–d Kartenspiel für vier Kinder

20a–f Im Laden

21 Detektiv im Supermarkt

22a–b Das ist ja super! CD 1, Nr. 9

23 Tim kauft SERZ CD 1, Nr. 10

24a–b Schlaraffenlandführer

25a–d Vom Schlaraffenland träumen 

(Max und Molli) CD 1, Nr. 12

26a–b Die träumenden Riesen, CD 1, Nr. 13

Das Märchen vom Schlaraffenland

27a–b Die Augen essen mit

28a–c Fingerspitzengefühl

29a–c Geniessen mit der Nase

30a–c Dem Geschmack auf der Spur

31 Ohrenspass

32a–b Schlemmen und schlecken

33a–b Lesetipps

Projekte

Znüni zubereiten

Ein Fest gestalten

Leporello

1. Titelseite: Überblick über die 

Teilbereiche mit ihren Symbolen

2. Znüni

3. Essgewohnheiten

4. Was mir gut tut

5. Schlaraffenland

6. Lernparcours

– Rückblick auf die Arbeit mit

den verschiedenen Themen

– Ausblick

E S S E N  U N D  T R I N K E N

Übersicht zu Leporello, 
Klassenmaterialien und Projekten

Klassenmaterialien CD ProjekteLeporello
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Im Mittelpunkt dieses Teilbereichs stehen zwei Fra-

gen: Warum sind Zwischenverpflegungen wichtig?

Welche Zwischenverpflegungen sind sinnvoll?

Mit den Unterrichtsmaterialien können folgende

Themen bearbeitet und mit der Förderung bestimm-

ter Fähigkeiten und Fertigkeiten verbunden werden:

– Die eigenen Znünigewohnheiten wahrnehmen,

Einblick in die Znünigewohnheiten anderer Kinder

gewinnen, vergleichen.

– Verschiedene Znüni kennen lernen und nach per-

sönlichen Gesichtspunkten ordnen.

– Erfahren, dass Zwischenverpflegungen das eigene

Wohlbefinden unterstützen helfen; eigenes Befin-

den und eigene Verhaltensweisen wahrnehmen

und überdenken.

Am Morgen liegt die letzte Nahrungsaufnahme vor

dem Einschlafen bei einem Schulkind zehn oder

mehr Stunden zurück. Das Frühstück liefert die Start-

energie für den Tag und das Znüni hilft, sich auch am

späteren Vormittag fit und wohl zu fühlen. Ein sinn-

volles Züni trägt zu einer ausgeglichenen, abwechs-

lungsreichen Ernährung bei. Ausserdem sollte es

praktisch und ökologisch sinnvoll verpackt mitge-

nommen werden können, dem Appetit angepasst

sein und die Vorlieben des Kindes berücksichtigen.

Jüngere Kinder können pro Mahlzeit mengenmässig

weniger zu sich nehmen als Jugendliche oder Er-

wachsene. Daher ist eine Verteilung der täglichen

Nahrungsmenge auf drei Haupt- und zwei Zwischen-

mahlzeiten sinnvoll. Wachstum, Bewegung und das

Verarbeiten von neuen Erfahrungen erhöhen den Be-

darf, sowohl in energetischer als auch in stofflicher

Hinsicht. Allerdings wird der Energiebedarf von

jüngeren Kindern häufig überschätzt; er liegt für

7–9-jährige Kinder bei 8400 Kilojoules (ca. 2000 Ka-

lorien). Mit einer angemessenen Energiezufuhr muss

auch der Nährstoffbedarf gedeckt werden können.

Für die Praxis heisst das: Die Nahrungsmittel sollten

nicht übermässig Energie liefern, aber reich an le-

bensnotwendigen Stoffen sein. Zwischenverpflegun-

gen helfen die Energie- und Nährstoffversorgung zu

sichern und verhindern, dass in langen Pausen zwi-

schen den Mahlzeiten der Blutzuckerspiegel stark

sinkt. Die Folgen von solchen Tiefs sind Konzentra-

tionsrückgang, Müdigkeit und Nervosität. Eine

Zwischenmahlzeit sollte ca. 10% des täglichen Ener-

giebedarfes abdecken. Genauso wesentlich ist der

Beitrag der Zwischenverpflegungen an eine ausge-

glichene, abwechslungsreiche Ernährung (Früchte,

rohe Gemüse, Vollkornprodukte, Getränke).
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E S S E N  U N D  T R I N K E NZnüni

Worum es geht

Themenbezogene Hinweise

Teilbereich «Znüni»

Essen und Trinken
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Die folgenden Hinweise zeigen, welche Akzente in

Bezug auf die Förderung von Fähigkeiten und Fertig-

keiten in diesem Teilbereich gesetzt werden. Es wer-

den einige Klassenmaterialien (KM) aufgeführt, die

sich dazu besonders gut eignen.

KM 1: Ein gutes Znüni für mich

KM 2a–e: Znüni-Möglichkeiten

KM 3: Znüni essen macht Spass

Um die Übersicht zu behalten, ordnen und verglei-

chen wir im Alltag immer wieder die verschiedensten

Dinge. Auch die Schülerinnen und Schüler tun dies,

z.B. mit ihren Schulsachen, mit ihren Znüni usw.

KM 5a–b: Znüni-Umfrage im Schulhaus

KM 6: Wie fit bin ich zum Arbeiten?

Mit dem Kennenlernen von einfachen Darstellungs-

formen (Tabelle, Diagramm) können die Kinder Erleb-

nisse und Erfahrungen festhalten und sichtbar ma-

chen. Eine Znüni-Umfrage wird mit Hilfe von Stich-

worten auch für Kinder, die noch nicht sehr gewandt

im Schreiben sind, ein schönes Erfolgserlebnis.

20

KM 7: Kletterstangen

KM 8: Tagesform

Der Zusammenhang von Zwischenverpflegung,

Wohlbefinden und Tageszeit wird modellhaft mit der

Kletterstangen-Darstellung und dem Tagesform-Dia-

gramm gezeigt.

Fördern von Fähigkeiten und Fertigkeiten

Ordnen und vergleichen

Darstellungsformen kennen lernen

E S S E N  U N D  T R I N K E N Znüni

Ergebnisse modellhaft festhalten
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Die Leporelloseite zeigt einen Ausschnitt von KM 1,

ergänzt mit Darstellungen verschiedener Situationen

auf dem Pausenplatz.

Einige Möglichkeiten zum Einsteigen

Im Klassenkreis steht eine grosse, gefüllte Schachtel

als Znünibox wie auf dem Leporello, evtl. anfangs un-

ter einem Tuch verborgen. Die Kinder betrachten und

beschreiben, was zu sehen ist; sie äussern Vermutun-

gen, tasten, raten. Sie benennen die Züni. Während

die Kinder die Augen schliessen, werden einige Znüni

weggenommen – welche fehlen? Oder: Die Plätze

der Znüni werden vertauscht – wo liegen jetzt welche

Znüni, worin unterscheiden sich die vertauschten

Znüni? Die Kinder merken sich die Znüni – wie viele

können sie memorieren?

Die Kinder betrachten die Bilder auf dem Leporello

und teilen ihre Gedanken mit. Sie stellen Vermutun-

gen an und äussern eigene Erfahrungen zu den dar-

gestellten Situationen. Wann, wo und in welchem

Zusammenhang ist es ihnen ähnlich ergangen? Was

könnte in den Sprechblasen stehen? Welche Znüni

erkennen die Kinder auf den Bildern? Ist das eigene

Znüni auch zu sehen? Auf welche Znüni hat man ge-

rade grosse Lust, auf welche weniger? Beschreiben:

«Mein Znüni auf dem Bild sieht so aus: Es ist . . .» Wer

erkennt es?

Die Szenen eignen sich auch zum Nachspielen.

Im Verlaufe der Arbeit mit den Klassen-

materialien

Mit dem Leporello können die Arbeitsaufträge auf

KM 1, 2, 3, 5 vorbereitet oder es kann darauf Bezug

genommen werden. Neue Aufträge entstehen oft

auch durch Anregungen der Kinder. Erlebnisse auf

dem Pausenplatz, zum vergessenen Znüni, zum Znü-

niteilen usw. werden erzählt. Im Deutschunterricht

lernen die Kinder Begriffe kennen, unterscheiden

und zuordnen. Anhand der Illustration lassen sich

verschiedene Gesprächsformen üben, z.B. im Rollen-

spiel das Partnergespräch.

Auf der CD 1, Nr. 3 erzählen Kinder, was sie zum

Znüni mitnehmen.

Den Teilbereich abschliessend

Bei den Rückmeldungen ist das Leporello eine hilfrei-

che Gedankenstütze: Woran kannst du dich erin-

nern? Hat dich etwas zum Staunen gebracht? Warst

du bei einer Arbeit nachdenklich? Welche Erfahrung

war für dich wichtig?

E S S E N  U N D  T R I N K E NZnüni

Unterrichtsvorschläge zum Leporello
Teilbereich «Znüni»
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Ziele, Fähigkeiten und Fertigkeiten

– Znüni-Ideen umsetzen, das eigene Znünibrötchen

zubereiten.

– Sich für eine Arbeit entscheiden und sie zu Ende

führen.

Vorschlag zum Vorgehen

Nachdem sich die Kinder bereits intensiv mit dem

Thema Znüni beschäftigt haben und die Leporello-

seite und KM 1, 2, 3 kennen, wählen sie anhand von

Fotos (KM 4b) oder vorbereiteten Znünibrötchen die

eigene Znünivariante aus. Gruppenweise Zutaten des

gewünschten Znünibrötchens festhalten und Menge

berechnen. Einkaufszettel schreiben und Zutaten ein-

kaufen (evtl. in Begleitung älterer Kinder oder Eltern).

Arbeiten in der Gruppe aufteilen. Fertige Znünibröt-

chen gruppenweise präsentieren, evtl. auch mit pas-

sendem Namen.

> CD 1, Nr. 2: Ein Pausenkiosk

Wie könnte es weitergehen?

Znünibrötchen fotografieren oder zeichnen und Zu-

taten beschreiben. Die illustrierten Beschreibungen

zu einem «Rezeptbüchlein» heften. 

Znüni zusammen mit älteren Schülerinnen und Schü-

lern (z.B. 8. Klasse) zubereiten, selber Brötchen ba-

cken.

Znüni nicht nur für sich selber, sondern für Gäste

(Eltern, eine andere Klasse) zubereiten.

Material

– Fotos oder Beispiele verschiedener Znünibrötchen

– Vorbestellte Brötchen, evtl. Spezialbrot

– Schulküche reservieren oder Arbeitsplätze im

Schulzimmer vorbereiten

– Gewürze, Brotaufstriche aus Quark, Hüttenkäse und

Garnituren (Petersilie, Schnittlauch, Radieschen,

Nüsse, Tomaten, gekochtes Ei, Peperoni, Maiskör-

ner, Rüebli, Äpfel, Schinken, Fleischkäse usw.)

– Arbeitswerkzeug (Messer, Schneidebretter), Behäl-

ter, Kuchenbleche als Ablage, Klarsichtfolie

24

Worum es geht

Projekt: Znüni zubereiten

E S S E N  U N D  T R I N K E N Projekt: Znüni zubereiten
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Dieser Teilbereich befasst sich mit Essgewohnheiten

im Alltag und an Festtagen bei uns und in anderen

Kulturen. Beim Vergleichen von Essgewohnheiten

stehen vier Fragen im Mittelpunkt: Was wird geges-

sen, wie und wo wird gegessen, wer isst zusammen

(soziale Form)?

Mit den Unterrichtsmaterialien können folgende

Themen bearbeitet und mit der Förderung bestimm-

ter Fähigkeiten und Fertigkeiten verbunden werden:

– Sich selber über eine gewisse Zeit beim Essen und

Trinken beobachten und dabei auf eigene Ge-

wohnheiten aufmerksam werden.

– Beim Austauschen von Erlebnissen erfahren, dass

Essgewohnheiten unterschiedlich sein können.

– Essgewohnheiten in unterschiedlichen Kulturen

betrachten und beschreiben.

– Neugierde für Unbekanntes wecken.

Die Familie versammelt sich am Tisch, um sich zu

stärken und zu geniessen und auch um Erlebnisse

auszutauschen – das ist ein Bild, welches heutzutage

durch allerlei Umstände ins Wanken geraten ist.

Nicht alle Familienmitglieder nehmen ihre Mahlzeiten

zu Hause ein, nicht alle essen gleichzeitig. Oft sind

Essenszeiten begleitet von Fernseh- oder Radiosen-

dungen, Telefonanrufen usw.

Essgewohnheiten entwickeln sich schon sehr früh,

zuerst zu Hause, dann zunehmend zusammen mit

Schulkameradinnen und -kameraden, in Gruppen

und auch durch die Werbung. Was sich Kinder in frü-

hen Jahren angewöhnen, behalten sie oft auf Dauer

bei. Sich gesund ernähren bedeutet mehr als «richtig

essen», z.B. auch eine positive Stimmung bei Tisch.

Der Familientisch kann zum gemütlichen Treffpunkt

werden, zum Ort des Geniessens, des Gesprächs, des

Zusammenseins. Essen am Tisch, vielleicht eröffnet

mit einem Ritual (Lied, Gedicht, einen guten Appetit

wünschen), unterstreicht die Bedeutung der Mahlzeit

und verhindert, dass Essen bloss ein «Alltags-Muss»

ist.

Essgewohnheiten sind Teil der Kultur, bei uns und an-

derswo.
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Znüni

Essgewohnheiten

Was mir gut tut

Schlaraffenland

Essgewohnheiten im Alltag 

Essen und Trinken an Festtagen

Projekt: Ein Fest gestalten

E S S E N  U N D  T R I N K E NEssgewohnheiten

Worum es geht

Themenbezogene Hinweise

Teilbereich «Essgewohnheiten»
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Die folgenden Hinweise zeigen, welche Akzente in

Bezug auf die Förderung von Fähigkeiten und Fertig-

keiten in diesem Teilbereich gesetzt werden. Es wer-

den einige Klassenmaterialien (KM) aufgeführt, die

sich dazu besonders gut eignen.

KM 9a–b: Zusammen essen

Die Bilder aus anderen Kulturen regen beim Betrach-

ten und Verweilen zum Gedankenaustausch an. Sie

zeigen uns die wichtige Bedeutung der Mahlzeiten

als Orientierungspunkte im Tageslauf, wo nebst dem

Essen und Trinken auch das Zusammensein und das

Gespräch gepflegt werden.

KM 10a–b: Essen und trinken

KM 14a–b: Essen bei uns und anderswo

Mit dem Weiterführen des angefangenen Liedes «Es-

sen bei uns und anderswo» können die Kinder ihre

Vorstellungen zur Vielfalt und zu Möglichkeiten des

Essens und Trinkens in anderen Gebieten der Welt

einbringen, sie berichten von Erlebnissen und lernen

andere Situationen kennen.

26

Die Beobachtungen unseres eigenen Ess- und Trink-

verhaltens können Selbstverständliches aufbrechen,

zum Staunen führen. Es ist auch interessant, die

Erfahrungen und Gedanken der anderen Kinder zu

hören.

KM 12a–b: Ein Festtagstisch bei uns

KM 13: Ein Festtagstisch anderswo

Ausgehend von Situationen am Festtagstisch in der

eigenen Familie, erfahren die Kinder von Gewohn-

heiten anderer Familien. Die Antworten der Befrag-

ten stellen die Kinder in einem Tischbild dar, womit

sie Einblick in ihre Vorstellungen ermöglichen.

Am Mittag

ZvieriZn
ü

n
i

Am Morgen Am A
bend

Zw
isc

hendurch

Zw
is

ch
en

d
u

rc
h

Zwischendurch

Zw
isch

endurch

Zwischendurch

Fördern von Fähigkeiten und Fertigkeiten

Bilder beschreiben und vergleichen

Erfahrungen einbringen und von Erlebnissen

berichten, zuhören

E S S E N  U N D  T R I N K E N Essgewohnheiten

Ergebnisse in bildhafter Form festhalten
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Die Leporelloseite zeigt unterschiedliche Esssituatio-

nen. Es wurden dabei Fotos als Darstellungsmittel ge-

wählt, um den Bezug zur Realität zu betonen.

Mittagessen der Familie Wu (Eltern, zwei Söhne mit

ihren Ehefrauen, drei Kinder) in China. Es gibt Kohl-

suppe, Lotuswurzeln, Rettich, Fisch, gekochten Selle-

rie, zwei Sorten Bohnen, eine scharfe Würzsauce,

Reis aus dem grossen, hölzernen Dampftopf.

Einige Möglichkeiten zum Einsteigen

Die Bilder betrachten, Gemeinsamkeiten und Unter-

schiede feststellen. Wer sitzt zusammen am Tisch?

Was wird gegessen? Aussagen der Bilder herausfin-

den und auf einem Plakat festhalten, um zu einem

späteren Zeitpunkt darauf zurückkommen zu kön-

nen. Erfahrungen und Erlebnisse der Kinder zu Esssi-

tuationen einbeziehen. Welche Situation spricht sie

besonders an? Aus welchem Grund? Welche ande-

ren Essgewohnheiten kennen die Kinder? Die Unter-

richtseinheit kann anschliessend auf jenem Bild auf-

bauen, welches die Kinder am meisten anspricht.

Im Verlaufe der Arbeit mit den Klassen-

materialien

Während der Arbeit mit den KM 9–14 kann auf die

Leporelloseite Bezug genommen werden; die Kinder

vergleichen ihre Gewohnheiten mit den Situationen

auf den Fotos. Die Bilder dienen so der Orientierung

und sind auch Ausgangspunkte für weitere Überle-

gungen, wie z.B.: Was gehört alles auf den Tisch? Bei

welcher Gelegenheit wird der Tisch besonders vorbe-

reitet? Gibt es Rituale rund ums Essen? Wann sitzen

welche Personen am Tisch?

Den Teilbereich abschliessend

Die zu Beginn der Unterrichtseinheit auf dem Plakat

notierten Gedanken können mit weiteren Gesichts-

punkten ergänzt werden. Von welchen Erfahrungen

wissen die Kinder zu berichten? Haben sie Neues

kennen gelernt, evtl. auch über sich? Welches Bild

wurde aus welchem Grund für sie wichtig? Die Kin-

der stellen Situationen szenisch dar: Sie bringen

Gegenstände dazu selber mit, üben die Szene und

spielen sie vor. Diese Szenen können fotografisch do-

kumentiert werden.

E S S E N  U N D  T R I N K E NEssgewohnheiten

Unterrichtsvorschläge zum Leporello
Teilbereich «Essgewohnheiten»
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> Vergleiche auch mit den Materialien in «Konfetti

– Ich und die Gemeinschaft», Thema «Feste feiern»

Inhalte, Fähigkeiten und Fertigkeiten

– Gerichte und Essgewohnheiten aus anderen Kultu-

ren kennen lernen und vergleichen.

– Einander Freude bereiten und Freude mit andern

Menschen teilen.

– Einladungen schreiben.

– Verantwortung für eine Aufgabe übernehmen.

– Mit der Klasse ein Fest vorbereiten.

Mögliche Feste

– Klassenfest: entsprechend den Gelegenheiten

(Quartalanfang, -abschluss, Geburtstage, Willkom-

men für eine neue Schülerin / einen neuen Schüler,

Verabschiedung), gemeinsam einen Anlass planen

und durchführen.

– Feste im Jahreslauf: Frühlingsanfang, Ostern, Sankt

Nikolaus, Weihnachten, Namenstage im Kalender,

Passah usw. Ursprung des besonderen Tages und

Überlieferungen dazu erkunden. Ein charakteristi-

sches Gebäck oder ein Getränk vorbereiten, Tische

und Raum dekorieren, ein Lied einüben. Einladung

für Gäste (eine andere Klasse, Eltern) gestalten.

– Kulturenfest: Gemeinsam eine Kultur auswählen,

die besonders interessiert. Sich darüber informie-

ren. Gruppenweise kleine Gerichte oder Getränke

zubereiten und entsprechend präsentieren. Dabei

auch über die zugehörigen Ess- und Tischgewohn-

heiten sprechen.

– Oder an Stelle einer Kultur alle Kulturen in der

Klasse zu einem Fest vereinen.

Ergänzende Projektarbeiten vor oder nach

dem Fest

– Rezepte der Gerichte, Getränke oder des Gebäcks

aufschreiben und in einem Büchlein zusammen-

stellen. Mit Fotos ergänzen.

– Kontakte mit Vertreterinnen und Vertretern ande-

rer Kulturen knüpfen, sie über ihre Essgewohnhei-

ten befragen bzw. erzählen lassen.

Was wird benötigt?

Zum Beispiel:

– Lieder, Bilder, mit den Kindern Rezepte zu Festen

sammeln und zusammenstellen.

– Informationen für Eltern vorbereiten – Eltern ins

Projekt einbeziehen.

– Mithilfe planen: andere Kolleginnen und Kollegen,

Vertreterin / Vertreter von Kulturorganisationen.

– Raum reservieren.

– Nahrungsmittel und Geräte für die Zubereitung

einfacher Gerichte oder Getränke bereitstellen, De-

korationen vorbereiten u.a.

– CD 1, Nr. 4: Essgewohnheiten in Kosovo und Sri

Lanka

(Nach der Geschichte «Linnéa im Garten des Malers»

von Christina Björk, Lena Anderson)
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▼ Die Kinder lernen franzö-

siche Begriffe kennen und

ordnen sie den Nahrungs-

mitteln zu.

Nach dem gemeinsamen

Vorbereiten geniessen die

Kinder das Picknick.

▼

Worum es geht

Projektbeispiel einer 2. Klasse: 

«Das französische Picknick» 

Projekt: Ein Fest gestalten

E S S E N  U N D  T R I N K E N Projekt: Ein Fest gestalten
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kann es auf dem Speisezettel erscheinen, je weiter

gegen die Spitze zu, desto sparsamer ist es zu ge-

niessen. Speziell gilt es zu beachten, dass Getränke

mit einem möglichst tiefen Zuckergehalt gewählt

werden, dass keine Gruppe ganz wegfällt (Vegetarie-

rinnen und Vegetarier ersetzen Fleisch durch andere

Produkte aus der gleichen Gruppe) und dass bei

grosser körperlicher Aktivität mehr energieliefernde

Nahrungsmittel aus der Gruppe «Getreideprodukte,

Kartoffeln» gegessen werden dürfen. Nicht zu ver-

gessen ist aber auch, dass neben gesunder Kost die

Genussfähigkeit (ohne schlechtes Gewissen) zu un-

serem Wohlergehen beiträgt.

Kinder essen nicht immer gleich viel; es ist normal,

wenn sie einige Tage grosse Mengen verdrücken

oder manchmal kaum etwas anrühren. Entscheidend

ist die Nahrungsaufnahme über einen längeren Zeit-

raum – im wöchentlichen Durchschnitt sollte die Er-

nährung ausgeglichen sein.

Das Angebot an speziell für Kinder gedachten Nah-

rungsmitteln wird stets grösser. Mit bunten Verpa-

ckungen, leicht zu merkenden Namen und allerlei

Spielzeug zum Sammeln werden die Kinder umwor-

ben. Kindernahrungsmittel sind oft teurer, süsser und

fettreicher als vergleichbare Nahrungsmittel, Nach-

lesen auf der Verpackung lohnt sich. Aus diesen

Gründen auf Kindernahrungsmittel ganz zu verzich-

ten, ist unrealistisch und auch nicht nötig. Es geht viel

eher darum, ihnen einen angemessenen Platz in ei-

ner Ernährung zu geben, die grundsätzlich abwechs-

lungsreich und vielseitig ist und Frischprodukte be-

rücksichtigt.

Die Bearbeitung dieses Teilbereichs tangiert die Pri-

vatsphäre der einzelnen Familien stark. Entsprechend

vorsichtig ist mit Wertungen von Essverhalten umzu-

gehen. Vorausgehende Information der Eltern zu In-

halt und Zielen dieses Teilbereichs ist zu empfehlen.
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Znüni

Essgewohnheiten

Was mir gut tut

Schlaraffenland

Verschiedene Nahrungsmittel 
und Nahrungsmittelgruppen

Hit-Fit-Pyramide

Körpersignale

Nahrungsmittelangebot
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Ziel dieses Teilbereichs ist es, das Nahrungsmittelan-

gebot besser kennen zu lernen, mit Hilfe der Nah-

rungsmittelpyramide die sieben Nahrungsmittelgrup-

pen zu unterscheiden und das Wahrnehmen von

Körpersignalen zu thematisieren.

Mit den Unterrichtsmaterialien können folgende

Themen bearbeitet und mit der Förderung bestimm-

ter Fähigkeiten und Fertigkeiten verbunden werden:

– Nahrungsmittel und Nahrungsmittelgruppen ken-

nen lernen.

– Sich mit der Nahrungsmittelpyramide und ihrer Be-

deutung befassen.

– Eigenes Hunger- und Durstgefühl wahrnehmen.

– Verlockende Angebote im Laden erkunden und

sich über die Angebote Gedanken machen.

«Ich lasse es mir wohl ergehen!» Damit meint man

auch gut essen und trinken. Sich im riesigen Nah-

rungsmittelangebot zu orientieren und sich entspre-

chend ausgewogen zu ernähren, ist gar nicht so ein-

fach. Ein gutes Hilfsmittel stellt die Nahrungsmittel-

pyramide dar. Sie zeigt auf, von welchen Nahrungs-

mittelgruppen wir wie viel geniessen dürfen. Je

weiter unten ein Produkt steht, desto grosszügiger

Teilbereich «Was mir gut tut»

E S S E N  U N D  T R I N K E NWas mir gut tut
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Worum es geht

Themenbezogene Hinweise



– Wie fühlst du dich?

32

Die folgenden Hinweise zeigen, welche Akzente in

Bezug auf die Förderung von Fähigkeiten und Fertig-

keiten in diesem Teilbereich gesetzt werden. Es wer-

den einige Klassenmaterialien (KM) aufgeführt, die

sich dazu besonders gut eignen.

KM 16a–b: Nahrungsmittel-Puzzle

KM 17a–b: Hit-Fit-Pyramide

KM 19a–d: Kartenspiel für vier Kinder

KM 20a–f: Im Laden

Ausgehend von bekannten Nahrungsmitteln, ergän-

zen die Kinder mit weiteren, auch fremdländischen

Produkten aus ihrem Lebensumfeld. Dadurch brin-

gen die Kinder einander neue Begriffe näher. Beim

Ordnen in Nahrungsmittelgruppen berichten die Kin-

der von ihren Erfahrungen beim Einkaufen: In wel-

chem Regal sind Käse, Teigwaren usw. zu finden?

Mit dem Kartenspiel können die Kinder ihre Kennt-

nisse bezüglich Nahrungsmittel und Nahrungsmittel-

gruppen vertiefen.

KM 15: Nahrungsmittel in Gruppen

KM 17a–b: Hit-Fit-Pyramide

Beim Betrachten und Beschreiben der Nahrungsmit-

telpyramide lernen die Kinder ein «Modell» kennen,

welches einen Überblick über die Nahrungsmittel

bietet und Empfehlungen für eine abwechslungsrei-

che und ausgewogene Ernährung abgibt. Die Kinder

suchen ihre Lieblingsspeisen oder malen ihre aktuel-

len Tagesnahrungsmittel an, was Anlass zu Diskussio-

nen über gesunde Ernährung sein kann.

KM 18: Mach mit, bleib fit!

KM 21: Detektiv im Supermarkt

Kinder haben meist ein natürliches Hunger- und Sät-

tigungsgefühl. Es ist deshalb wichtig, dass sie die Sig-

nale ihres Körpers beachten und ihre Erfahrungen

über Appetit, Hunger, Durst und Sattsein einbringen

können.

AkzenteAkzente inin

Bezug auf die Förderung von Fähigkeiten und Fertig-Bezug auf die Förderung von Fähigkeiten und Fertig-

den einige Klassenmaterialien (KM) aufgeführt, dieden einige Klassenmaterialien (KM) aufgeführt, die

E S S E N  U N D  T R I N K E N Was mir gut tut

Fördern von Fähigkeiten und Fertigkeiten

Begriffe unterscheiden, zuordnen und richtig

anwenden

Darstellungen beschreiben, Sachinformation

verstehen

Erfahrungen einbringen
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Die Leporelloseite nimmt das Modell der Nahrungs-

mittelpyramide auf. Ergänzt wird es durch verschie-

dene Gerichte auf Tellern, die den Bezug zum Alltag

herstellen.

Einige Möglichkeiten zum Einsteigen

Im Klassenkreis stehen verschiedene Nahrungsmittel.

Die Kinder betrachten, betasten, beschreiben sie und

riechen daran. Welche der Nahrungsmittel kennen

sie? Welche können sie mit richtigem Namen benen-

nen? Werden Nahrungsmittel wegen ihrer Verpa-

ckung erkannt oder an ihrem Geruch? Was für Spei-

sen werden daraus zubereitet? Welche Nahrungsmit-

tel sind beliebt? In einer Standortbestimmung zeigen

die Kinder ihre Kenntnisse und bringen ihre Erfah-

rungen ein. Es können auch Bilder von Nahrungsmit-

tel gesammelt und diese den echten Nahrungsmit-

teln zugeordnet werden. Vielleicht entsteht eine

Sammlung von Lieblingsgerichten, aus Illustrierten

ausgeschnitten oder selber gezeichnet.

Die Kinder betrachten die Nahrungsmittel auf dem

Leporello: Welche Nahrungsmittel kennen sie, haben

sie etwas davon als Znüni bei sich, was essen sie öf-

ters, was ist unbekannt? Welche Nahrungsmittel bil-

den zusammen eine Gruppe? Wir kommen auch auf

die Anordnung der Nahrungsmittel in der Pyramide

zu sprechen: Welche Nahrungsmittel sind oben in

der Spitze gezeichnet, welche unten, für welche ist

viel oder wenig Platz und weshalb? Die Kinder äus-

sern dazu ihre Vermutungen. Fragen, die noch nicht

beantwortet werden können oder auch während der

Arbeit in diesem Teilbereich auftauchen, werden auf

einem Plakat notiert, damit sie nicht vergessen gehen

und später beantwortet werden können.

Im Verlaufe der Arbeit mit den Klassen-

materialien

Das Leporello dient bei der Arbeit mit den KM 15–20

als Grundlage: Nahrungsmittel und ihre Zugehörig-

keit zu den einzelnen Gruppen können nachge-

schaut werden, beim Kartenspiel hilft es, die Über-

sicht zu behalten. Um den Auftrag auf KM 17a–b

«Hit-Fit-Pyramide» vorzubereiten, können die Ge-

richte auf den Tellern der Leporelloseite beschrieben

werden. Welches Gericht würden die Kinder in den

leeren Teller zeichnen? Gibt es Gerichte, die zu spe-

ziellen Gelegenheiten passen? Welches sind eher

sommerliche, welches eher winterliche Gerichte?

Den Teilbereich abschliessend

Rückblickend ordnen die Kinder Erfahrungen zu die-

sem Thema nochmals ein. Welches war ein wichtiger

Punkt bei der Arbeit mit der Pyramide? Was hat sich

geändert seit der Arbeit zu diesem Thema, was ist

schwierig im Alltag umzusetzen, wer könnte dabei

helfen? Schaffen es die Kinder gruppenweise, die

Fragen auf dem Plakat zu beantworten?

Wasser, Getränke: Mineralwasser, Tee, Orangensaft,

Fruchtsaft, Sirup

Früchte und Gemüse: Bananen, Birne, Apfel, Melone,

Erdbeeren, Zitrone, Trauben, Kürbis, Fenchel, Rübkohl,

Tomaten, Pilze, Zwiebeln, Rüebli

Getreideprodukte, Kartoffeln: Mais, Reis, Weizen,

Kartoffeln, Ravioli, Hörnli, Brot

Milch, Milchprodukte: Käse, Jogurt, Milch

Fisch, Fleisch, Eier, Hülsenfrüchte: Hühnchen, Kotelett,

Fisch, Linsen

Zucker, Süsses: Eis, Bonbons, Schmelzbrötli

Öle, Fette: Baumnüsse, Speiseöl, Butter

E S S E N  U N D  T R I N K E NWas mir gut tut

Unterrichtsvorschläge zum Leporello
Teilbereich «Was mir gut tut»

Begriffe auf der Nahrungsmittelpyramide
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Der Teilbereich «Schlaraffenland» ermöglicht einen

weiteren Zugang zum Thema Essen und Trinken. In

unterschiedlichen Aufgabenstellungen kann erfah-

ren werden, wie beim Essen und Trinken alle Sinne

zusammenspielen. Farbe, Form, Konsistenz, Geruch

und Geschmack von Speisen beeinflussen uns bei ih-

rer Wahl oder Ablehnung.

Mit den Unterrichtsmaterialien können folgende

Themen bearbeitet und mit der Förderung bestimm-

ter Fähigkeiten und Fertigkeiten verbunden werden:

– In der Sachbegegnung sinnliche Erfahrungen ma-

chen.

– Erfahrungen mit anderen Kindern austauschen und

im Reisetagebuch festhalten.

– sich Vorstellungen über das Schlaraffenland ma-

chen und darüber mit anderen Kindern sprechen.

Die Schlaraffenlandidee entstand zu einer Zeit, als die

Menschen in täglicher Sorge waren, wie sie genug zu

Essen auftreiben konnten, um zu überleben. Essen,

um zu geniessen, das konnten sich nur die allerwe-

nigsten leisten. Und alle anderen Menschen träum-

ten mit knurrenden Mägen von einem Land, in dem

die Zäune aus Würsten geflochten sind, die Häuser

aus Lebkuchen bestehen, Brötchen auf den Bäumen

wachsen und es Puderzucker schneit.

Was das Angebot angeht, leben wir heute in einem

Schlaraffenland, denn es gibt bei uns alle Lebens-

mittel zu kaufen, die wir begehren. Aber geniessen

wir die Köstlichkeiten auch wirklich, die uns angebo-

ten werden? Oder ist es gar nicht so paradiesisch,

dass uns der Wunsch nach stets verfügbarer Nahrung

erfüllt wurde? Wirklich im Schlaraffenland fühlt sich

nur, wer mit allen Sinnen bewusst geniesst.

Der Teilbereich «Schlaraffenland» bietet Gelegen-

heit, die Signale aus dem Reich der Sinne besser zu

verstehen. Auch alltägliche Speisen werden zum Ge-

nuss, wenn sinnliche Wahrnehmung und gekonnte

Zubereitung zusammenspielen. Über Geschmack

lässt sich bekanntlich nicht streiten, aber nachden-

ken. Beim Experimentieren mit unterschiedlichen Ge-

schmacksrichtungen können ganz neue Erfahrungen

gemacht werden. Die Aufgaben leiten dazu an, mit

allen Sinnen das Essen zu geniessen und so den Blick-

winkel zu erweitern.
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Essgewohnheiten

Was mir gut tut

Schlaraffenland

Vom Schlaraffenland träumen

Die Augen essen mit

Fingerspitzengefühl

Geniessen mit der Nase

Dem Geschmack auf der Spur

Ohrenspass

Schlemmen und schlecken
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Teilbereich «Schlaraffenland»
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Die folgenden Hinweise zeigen, welche Akzente in

Bezug auf die Förderung von Fähigkeiten und Fertig-

keiten in diesem Teilbereich gesetzt werden. Es wer-

den einige Klassenmaterialien (KM) aufgeführt, die

sich dazu besonders gut eignen.

KM 27b: Die Augen essen mit > Früchtespiessli

KM 28c: Fingerspitzengefühl > Schlaraffenbrot

KM 30c: Dem Geschmack auf der Spur 

> Geschmackssache

KM 31: Ohrenspass > Knabbergeräusche

An unterschiedlichen Aufgaben zu den fünf verschie-

denen Sinnen können die Kinder die Bedeutung der

Sinne in Bezug auf die Wahl oder Ablehnung von

Speisen und Getränken erfahren. Sie konzentrieren

sich nacheinander auf jeweils einen der Sinne und

lösen die dazugehörenden Aufträge nach Anleitung

alleine oder in der Gruppe. Die Aufträge sind so

gestaltet, dass die eigenen unmittelbaren sinnlichen

Erfahrungen im Zentrum stehen. Diese können mit

früheren Erlebnissen oder mit den Erfahrungen der

anderen Kinder verglichen werden.

Im Reisetagebuch werden Fragen, Überlegungen, Er-

fahrungen und Entdeckungen festgehalten. Die Klas-

senmaterialien enthalten Anregungen und Aufträge

für die Arbeit mit dem Reisetagebuch.

Die Kinder wählen anhand des Schlaraffenlandfüh-

rers und ausgehend von ihren momentanen Interes-

sen ihren Weg durchs Schlaraffenland. Die mög-

lichen Wege werden in der Klasse besprochen, wobei

auch Ideen und Erfahrungen ausgetauscht werden.

Nebst dem Schlecken, Testen und Entdecken soll

auch das Träumen nicht zu kurz kommen. Texte re-

gen an, sich Vorstellungen über das eigene Schlaraf-

fenland zu machen, welches in Wort oder Bild darge-

stellt werden kann.
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Reisetagebücher von Pascale 

und Céline

Reisetagebuch

Manche Speisen, wie etwa Cornflakes,

werden extra so hergestellt, dass sie

beim Essen knuspern; das kann den

Appetit anregen. Appetit = Lust auf

noch mehr

– Worauf hast du beim Knabbern

Appetit bekommen?

– Worauf hast du beim Zuhören

Appetit bekommen?

Fördern von Fähigkeiten und Fertigkeiten

In der Sachbegegnung Sinne einsetzen, nach

Anleitung Aufgaben selbstständig lösen,

Erfahrungen austauschen und festhalten

E S S E N  U N D  T R I N K E NSchlaraffenland



Im Gegensatz zu den Klassenmaterialien, wo die Kin-

der die Bedeutung der Sinne beim Essen und Trinken

erfahren können, wird mit dieser Leporelloseite die

Fantasie und Vorstellung angesprochen. Es sind Aus-

schnitte verschiedener Schlaraffenländer zu sehen.

Die fragenden Augen des Mädchens im Vordergrund

regen an, sich eigene Gedanken übers Schlaraffen-

land zu machen.

Einige Möglichkeiten, um mit dem Leporello

zu arbeiten

Die Kinder betrachten und beschreiben die einzelnen

Schlaraffenländer. Wer würde in welches Schlaraf-

fenland reisen, weshalb? Je nach Schlaraffenland-

Vorstellungen setzen sich die Kinder in Gruppen zu-

sammen: Da nur Ausschnitte aus Schlaraffenländern

zu sehen sind, überlegen sich die verschiedenen

Gruppen, was auch noch zu ihrem ausgewählten

Schlaraffenland gehört. Vielleicht kreieren einzelne

Gruppen ihre eigenen Schlaraffenländer; sie malen

von ihren Vorstellungen ein Bild oder bereiten einen

Probeposten für die anderen Kinder vor. Wie könn-

ten die neu entstandenen Schlaraffenländer heissen?

Diskutiert kann auch werden, welche Hindernisse zu

überwinden sind, um schliesslich in das gewünschte

Schlaraffenland zu gelangen oder wieder daraus her-

auszukommen. Wann oder in welcher Situation

wünschen wir uns ins Schlaraffenland?

Ein Tag im Schlaraffenland: Auf einer Fantasiereise

können sich die Kinder in ihrem persönlichen Schla-

raffenland tummeln: Wer möchte, erzählt von seiner

Reise. Diese kann auch als Geschichte oder Bild dar-

gestellt werden. Wenn später im Gespräch darauf

zurückgekommen wird, überlegen sich die Kinder,

was in den Texten oder Bildern zu ergänzen ist; mög-

licherweise führt eine weitere Reise diesmal in ein an-

deres Schlaraffenland. Die Kinder schreiben oder ge-

stalten eine Ansichtskarte aus dem Schlaraffenland.

Fragen regen an, weiterzudenken und miteinander

zu diskutieren, z.B.: Was wäre, wenn alle Wünsche

wahr würden, wenn ich nur noch faulenzen, schle-

cken, lesen. . . würde? Die Kinder versuchen sich aus-

zudenken, was alles passieren könnte, wenn. . . 

Gab es Momente, in denen sich die Kinder wie im

Schlaraffenland fühlten?

Wer könnte sich ein Leben im Schlaraffenland vor-

stellen, mit welchen Folgen?
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Unterrichtsvorschläge zum Leporello
Teilbereich «Schlaraffenland»
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Lebensmittel (zum Beispiel) Material, Hilfsmittel

Lebensmittel (je nach Saison) Material, Hilfsmittel

Lebensmittel (zum Beispiel) Material, Hilfsmittel

Lebensmittel (je nach Saison) Material, Hilfsmittel

Lebensmittel (zum Beispiel) Material, Hilfsmittel

Lebensmittel (je nach Saison) Material, Hilfsmittel

Bekanntlich essen auch die Augen mit. Schon bei der

Wahl von Nahrungsmitteln ist die Farbe ausschlagge-

bend: Orangensaft unter einer blauen Lichtquelle

verlockt nicht zum Trinken, ein roter Käse verwirrt

beim Degustieren, und mit geschlossenen Augen er-

kennen wir unsere Lieblingslimonade nicht mehr.

Kühle, dunkle Farben hemmen den Appetit, sie kom-

men bei Lebensmitteln praktisch nicht vor. Helle,

warme Farben lassen uns das Wasser im Munde zu-

sammenlaufen, wir denken an Frische, Aroma und

Geschmack. 

Die Lebensmittelindustrie kennt unsere farblichen

Vorlieben und Abneigungen, weiss, dass für uns

Gelb = fettig ist, dass Kinder Buntes mögen, dass

gräuliches Brot auf dem Markt keine Chance hätte.

Viele vorgefertigte Nahrungsmittel werden daher mit

Zusatzstoffen (Farbstoffen, Aromen) optimal an un-

sere Vorstellungen angepasst. Diese Zusatzstoffe

dürfen die Gesundheit nicht gefährden, aber eigent-

lich sind sie überflüssig. Frische Lebensmittel bringen

genügend Farbe und Aroma auf den Teller.

41

Brötchen belegen

Lebensmittel (zum Beispiel) Material, Hilfsmittel

– Brot: verschiedene Brötchen oder geschnittenes Toastbrot, Holzbrett oder Teller

auch Vollkorn Messer

– Zum Bestreichen: Streichkäse, Frischkäse, Quark, Butter Tafelmesser

oder Margarine Ausstechförmchen

– Zum Belegen: Käse in Scheiben, Hobelkäse, Aufschnitt, 

Schinken, Salami

– Garnitur: gekochte Eier, Tomaten, Radiesli, Rüebli, Gurke, 

Essiggurken, Apfel, Kräuter, Nusshälften, Mayonnaise in 

der Tube

Früchtespiessli

Lebensmittel (je nach Saison) Material, Hilfsmittel

– Rote und orange Früchte: Erdbeeren, Himbeeren, Kunststoffbrett oder Teller

rotschalige Äpfel, Blutorangen, Kirschen, Wassermelone, Messer

Aprikosen, Zuckermelone, Orangen, Mandarinen Holzspiesschen

– Weisse und gelbe Früchte: Äpfel, Birnen, Bananen,  Abfallbehälter

Pfirsiche, Nektarinen, Ananas 

– Grüne Früchte:

Kiwi, Trauben, Äpfel, Galiamelone

– Dunkelrote und violette Früchte:

Brombeeren, frische Feigen, Zwetschgen, Trauben, Kirschen, 

Dörrpflaumen

Evtl. Zitronensaft zum Beträufeln von hellen Früchten 

(Verfärbungen)

KM 27a–b: Die Augen essen mit

Ergänzende Informationen zu den 
Klassenmaterialien «Schlaraffenland»

E S S E N  U N D  T R I N K E NSchlaraffenland

Lebensmittel (zum Beispiel) Material, Hilfsmittel

Lebensmittel (je nach Saison) Material, Hilfsmittel



Lebensmittel (zum Beispiel) Material, HilfsmittelLebensmittel (zum Beispiel) Material, HilfsmittelLebensmittel (zum Beispiel) Material, Hilfsmittel

Essen von Hand ist die ursprünglichste Art zu essen.

Von der Hand in den Mund, so assen nicht nur unsere

Vorfahren während Jahrtausenden, sondern noch

heute sind die Hände das am meisten verwendete

Essgerät weltweit. Von Hand gegessen wird nicht nur

in Kulturen, die kein Essbesteck kennen, sondern

überall auf der Welt: «Fingerfood» ist unkompliziert

und macht Spass. Kleine Kinder essen liebend gerne

von Hand. Dabei begreifen sie die Nahrungsmittel

und erfahren deren Eigenschaften sinnlich. 

Aber nicht nur die Hände sind Instrumente des Tast-

sinnes, indem sie Nahrungsmittel prüfen, vorbereiten

und zum Mund führen. Auch mit den Lippen, der

Zunge und der Innenfläche des Mundes befühlen wir

die Speisen. Ein behagliches oder unbefriedigendes

Mundgefühl (Fachenglisch mouthfeeling) entschei-

det mit, ob wir eine Speise mögen oder nicht. Wenn

wir von einem Nahrungsmittel eine bestimmte Be-

schaffenheit erwarten, sind wir enttäuscht, wenn die

Erwartungen nicht erfüllt werden, wenn Chips nicht

knusprig und Äpfel nicht saftig sind.
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Schlaraffenbrot

Lebensmittel (zum Beispiel) Material, Hilfsmittel

– Brotteig: ca. 200 g fertiger Brotteig pro Kind (in der Bäckerei Messer

bestellen oder zum Voraus zubereiten, z.B. Rezept Ruchbrot, Holzbrett

Tiptopf Seite 232, ergibt 4–5 Portionen) Wallholz

– Süsse Zutaten: Haselnüsse, Mandeln, Baumnüsse, Rosinen, Esslöffel

Dörrfrüchte Ausstechförmchen

– Würzige Zutaten: Kürbiskerne, Sonnenblumenkerne, Backbleche, Backtrennpapier

Petersilie, Gelegenheit zum Backen, geriebener Parmesan Teigpinsel

– Zum Bestreichen: wenig Milch

– Backen: Vor dem Backen nochmals aufgehen lassen und im 

vorgeheizten Ofen backen, untere Ofenhälfte, 220 °C, 

20–30 Minuten

Beim Klopfen auf die Unterseite soll das Brot hohl tönen

Unsere Nase kann zwischen rund 2000 verschiede-

nen Gerüchen und Düften unterscheiden, Menschen

mit geschultem Riechorgan wie Teeprüferinnen oder

Parfümeure bringen es sogar auf bis zu 10 000 Duft-

nuancen. Der Geruchssinn ist bei uns Menschen ca.

10 000-mal empfindlicher als der Geschmackssinn.

Beide Sinne zusammen ermöglichen erst das Erken-

nen von Aromen. Fällt der Geruchssinn aus, bei-

spielsweise bei Schnupfen, ist das Geschmacksemp-

finden um 80% reduziert.

Kein menschlicher Sinn ist so eng mit Gefühlen ver-

knüpft wie der Geruchssinn. Düfte nehmen wir sozu-

sagen «unzensuriert» wahr, Empfindungen des Ge-

ruchssinns erreichen das Riechzentrum im Gehirn di-

rekt. Dort lösen Düfte positive oder negative Gefühle

aus, die stark mit Erinnerungen zusammenhängen:

die Mandarinen vom Samichlausentag, die etwas

dunkel geratene Wurst vom Picknick, der Hustentee

bei der letzten Erkältung. . .

Rohe Lebensmittel besitzen selten einen ausgepräg-

ten Geruch, die Nase kommt erst dann auf ihre Rech-

nung, wenn Lebensmittel zerkleinert und gegart

werden. Im Gegensatz zu frisch gebackenem Brot

riecht Brotteig kaum und Erdbeeren verströmen beim

Einkochen zu Konfitüre mehr Wohlgerüche als im

Fruchtsalat. Essensdüfte regen den Appetit an, so-

fern sie beliebte Speisen versprechen, und sorgen für

eine erwartungsvolle Stimmung beim Zutisch gehen.

KM 28a–c: Fingerspitzengefühl

E S S E N  U N D  T R I N K E N Schlaraffenland

Lebensmittel (zum Beispiel) Material, Hilfsmittel

KM 29a–c: Geniessen mit der Nase



Mögliche Kombinationen Material, HilfsmittelMögliche Kombinationen Material, HilfsmittelMögliche Kombinationen Material, Hilfsmittel

Geschmack ist eine Sinneswahrnehmung, die sich im

Laufe unseres Lebens ständig ändert und an die je-

weiligen Lebensumstände anpasst. An salzarme Kost

gewöhnt man sich nach einigen Wochen, scharfe

Speisen lassen bei regelmässigem Genuss keine Trä-

nen mehr aufsteigen und der tägliche Konsum von

süssen Getränken verändert auch den Massstab für

«süss». Der standardisierte Geschmack von Fertig-

produkten birgt die Gefahr, dass unser Geschmacks-

und Geruchsempfinden abstumpften, dass wir kein

grosses Spektrum von Aromen mehr kennen. 

Mit den Geschmacksknospen, die sich auf Zunge,

Mundschleimhaut und im Rachen befinden, nehmen

wir im Wesentlichen vier Geschmacksrichtungen

wahr: süss, sauer, salzig, bitter. Eine fünfte Ge-

schmacksrichtung ist vermutlich «umami» (= köst-

lich, japanisch), ein Geschmack wie Bouillon. Die

«Eingangskontrolle» im Mund hilft Überleben si-

chern mit einfachen Mustern: bitter = giftig, sauer =

unreif, süss = nahrhaft, salzig = interessant. Die Vor-

liebe für Süsses ist angeboren, ebenso wie die an-

fängliche Abneigung gegen Bitteres und Saures. Bit-

tere Getränke wie Kaffee oder bittere Gemüse wie

Spargeln finden meist erst im Erwachsenenalter An-

klang. Die Geschmäcker sind verschieden von Indivi-

duum zu Individuum und von Gesellschaft zu Gesell-

schaft. Viele Kinder lehnen neue Speisen vorerst ab,
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Geschmackssache

Erfahrungen sammeln mit unterschiedlichen Aromen, experimentieren mit Geschmacksrichtungen. 

Mögliche Kombinationen Material, Hilfsmittel

1. Tablett: 2. Tablett: Messer

Trauben Käse, Vollkornbrot Holzbrett

Äpfel Haselnüsse, Knäckebrot Papierservietten

Birne Baumnüsse, Käse

Orange Haselnüsse

Erdbeeren Zimt, Pfeffer (eine Spur frisch gemahlener schwarzer 

Pfeffer unterstreicht das Erdbeeraroma)

Melone Haselnüsse, Pfeffer (auch Ingwer würde gut passen)

Banane Haselnüsse, Kokosflocken

Dörrobst Baumnüsse, Vollkornbrot

Ananas Kokosflocken, Haselnüsse

kulinarische Neugier und Experimentierfreude zeigen

sich erst im Alter von acht bis zehn Jahren. 

Zusätzlich zu den Geschmacksrichtungen vermittelt

uns die Mundhöhle noch weitere Eindrücke: die Be-

schaffenheit einer Speise (breiig, hart, körnig usw.),

die Temperatur (der Geschmack ist zwischen 35 °C

und 50 °C am intensivsten), Schärfe (wie Chili) und

das Zusammenziehen (astringierende Wirkung von

Rhabarber).

Die Zunge zeigen

KM 30a–c: Dem Geschmack auf der Spur

E S S E N  U N D  T R I N K E NSchlaraffenland

Mögliche Kombinationen Material, Hilfsmittel



Lebensmittel (1 Portion) Material, Hilfsmittel

Lebensmittel (zum Beispiel) Material, Hilfsmittel

Lebensmittel (1 Portion) Material, Hilfsmittel

Lebensmittel (zum Beispiel) Material, Hilfsmittel

Lebensmittel (1 Portion) Material, Hilfsmittel

Lebensmittel (zum Beispiel) Material, Hilfsmittel
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«Bilder zwischen den Ohren»: Sie entstehen, wenn

Fleisch in der Pfanne brutzelt, wenn Limonade beim

Einschenken schäumt, wenn eine Verpackung beim

Aufreissen charakteristisch knistert. Mit den Ohren

nehmen wir aber nicht nur die Geräusche rund um

die Zubereitung der Speisen und das Essen wahr,

sondern auch, was in der Umgebung geschieht,

während wir essen. Tafelmusik sorgte schon an Fürs-

tenhöfen für gute Stimmung bei Tisch, laute, hitzige

Diskussionen sind dem Geniessen wenig zuträglich

und die Fernsehübertragung einer Sportveranstal-

tung lenkt vom Essen ab. Die Zeit, in der wir leben, ist

stressig und laut. Umso wichtiger wären wenigstens

beim Essen einige ruhige Momente ohne störende

Geräuschkulisse.

Das Ganze ist mehr als die Summe aller Teile, das gilt

auch für die Bedeutung unserer Sinne beim Essen.

Aber nur wer seine Sinne regelmässig mit verschiede-

nen Eindrücken reizt, trainiert die Wahrnehmung. 

Mit allen Sinnen essen und geniessen heisst das Ziel,

denn wer ohne Genuss isst, schadet sich selber. Kin-

der geniessen anders als Erwachsene: Sie bevorzu-

gen grelle, leuchtende oder transparente Farben, sie

mögen lustige Formen und werden angesprochen

durch ungewöhnliche Geschmackserfahrungen, wie

sie Essiggurken, Chips oder Gummibärchen bieten.

Und fast alle Kinder lieben Süsses. Auf wenig Gegen-

liebe stossen hingegen stark gewürzte Speisen, in-

tensiv riechende Gemüse, faseriges oder blutiges

Fleisch und kompliziert zu essende Gerichte. Mit et-

was Fantasie kann aber jede Mahlzeit für alle am

Tisch ein Genuss werden.

Popcorn

Puffmais, aus dem Popcorn hergestellt wird, ist eine

von vielen Maissorten. Die Körner weisen einen be-

sonders hohen Wasseranteil auf, damit das Korn

beim Erhitzen durch den eigenen Dampfdruck auf-

springt. Mit alten, vertrockneten Körnern lässt sich

daher kein Popcorn mehr herstellen (Mindesthaltbar-

keitsdatum beachten). 

Popcorn kann auch ohne Fett in einem Heissluftap-

parat (Popcorn-Maschine) oder in speziellen Beuteln

im Mikrowellengerät zubereitet werden.

Lebensmittel (1 Portion) Material, Hilfsmittel

2 Esslöffel Popcorn-Mais  grosse Pfanne mit Deckel, 

1 Esslöffel Öl (Erdnussöl oder Sonnenblumenöl) z.B. Bratpfanne

3 Prisen Salz grosse Schüssel

Schlaraffendrink

Lebensmittel (zum Beispiel) Material, Hilfsmittel

– Teesorten: Lindenblüten, Hagebutten, Früchtetee, Esslöffel

Pfefferminze, Zitronenmelisse, Karkade. . . Messer

– Zum Süssen: Zucker, Fruchtzucker, Honig, Sirup. . . Holzbrett

– Fruchtsäfte: Orange, Apfel, Trauben, Zitrone. . . Teesieb

– Garnituren: Fruchtwürfelchen, Orangen- oder Zitronen- Pfanne mit Deckel

scheiben, Kräuterzweiglein . . . Teekrug

E S S E N  U N D  T R I N K E N Schlaraffenland

KM 31: Ohrenspass

KM 32a–b: Schlemmen und schlecken

Lebensmittel (1 Portion) Material, Hilfsmittel

Lebensmittel (zum Beispiel) Material, Hilfsmittel
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